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AdmmtUts- GilllMllg .
Zum bevorstehenden VierteljahrS - Wechsel erlauben wir unS ,

ttu « Arbeiter Berlins zum Abonne nent auf daß

. . Berliner Volksblatt "
� der ( ZratiS - Beilage

„Jllustrirtes Sountagsblatt "
tinzuladen .

Die ReickShauplstadt hatte vor dem Erscheinen unseres
. , m. i xf. e*uj . .»to, ReickShauplltavl yaire vor vrm

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _

gtatteS kein Organ , welches den Jntereffen ver werkthättgen

Mkerung diente . DaS „ Berliner volttblatt " füllt diese

uuS , es bedarf aber , um seiner Aufgabe voll und ganz

j�ull�wcrden zu können , der nachhaltigsten Unterstützung der

Wer der Sache der Arbeiter dimen will , helfe ein Unter »

Jwwn befestigen , welches bestimmt ist , die berechtigten For »

Mngen und Wünsche der Arbeiter zum Ausdruck zu bringen ,

° uf ihre thatsächliche Erfüllung binzu wirken -

S». ! c
" �ider von unseren disberigen Anhängern suche in dem

jjnr » seiner Freunde und Bekannten das „ Berliner

»J, ' y blatt " zu verbreiten und sehe darauf , daß jeder neu -

in * , "* Gestnnungsgenoffe , sein Versprecht ! ' , zu abonniren ,

�wirklich häll .

ei
� April schließen wir unseren ersten Jahrgang ab ;

SWii UNS in dem verflossenen Jahre klar geworden , daß die

bSi r Arbeiterschaft wirklich von der Wichtigkeit durch »

Sj.fcjien ist , ein Organ zu befitzen , in welchem ihre

Ai»ir ungen und Bedürfnisse in unverfälschter , ungefärbter

, , ° N die Oeffentlichkeit gebracht werden .

Jnr�iererseitS werden wir auch fernerhin bemüht sein , den

K u « fmS Blatte « immer reichhaltiger zu gestalten .

Sfliin i"1' besondere Sorgfalt werden wir auch auf dai

tinrtr - verwenden und am 1. April mit der VerössenUichung

Li " «öchst interessanten und spannenden Roman « aus der

Friedrich « erftSrker ' »

Im Eckfenster
len .

h Den neu hinzutretenden Abonnenten wird — soweit der

�ttach reicht — der bisher er chtenene Thell des RomanS

, „Sefluht lllld geslludeu"
�vi « das

„Jllustrirtes Sonutagsblatt "
und franko nachgeliefert .

Das

Berliner Volksblatt "

�r«<r wAdkn ]

in
Ieuitteton .

Gesucht und gefunden .
Neman von Dr . Dur

( Forsetzung . )Vtfwiv�wtr - #

äääiäää0
der Ellh ' S war . — Aber der Rabenvater

ist ein schändliche» Verbrechen begangen

„„ find berech »
de , Kinde « ,

reit

' Lbl»�'

- - - -der Sarte ,

Nummer deS DlSpo «

kostet für das ganze Vierteljabr 4 Mark , für dm Monat April

1 Mark 35 Pf . , pro Woche 85 Pf . frei ins HauS .

Bcstellungm werden von sämmllichen ZestungSspediteuren ,
sowie in der Erpedition , Ztmmersttaße 44 , angenommen .

Für Außerhalb nehmen alle Postanstaltm Abonnements

für das nächste Quartal zum Preise von 4 Mark entgegen .

Außerdem bitten wir unsere auswärtigen Abonnenten die

Bestellung bei der Post rechtzeitig aufzugeben , damit die Nach »

zahlung von 10 Pf . Strafporto vermieden wird .

Die Redaktion und Expedition de « „ Berliner Volttblatt . "

Zum Duellwesen .
Der Prozeß wegen Tödtung im Duell , der am Mitt -

woch hier verhandelt worden ist , hat mit Recht die öffmt -

licht Meinung wachgerufen und eine scharfe Polemik gegen

die mittelalterliche Unsitte de » Duells von Neuem herauf -

beschworen . Ein blühendes junges Menschenleben ist au »

im Verhältviß nichtigen Gründen der mörderischen Kugel

zum Opfer gefallen . Der Richter kann strafen , aber e » liegt

außerhalb seine » Machtbereich », den angerichteten Verlust zu

ersetzen und die Thränen zu trocknen , die am Grabe de »

unglücklichen Opfers rinnm .

Wir wolle « , aas Alles gegen da » Duell eingewendet

« erden kann und mutz , hier nicht rekapituliren . Die Ver »

theidigung de » DuellwesenS , die wir hier und da zu hören

bekommen , tritt auch gewöhnlich nur noch verschämt auf

und nur da » eingefleischte Junkerthum wagt dem Zeitgeist

noch durch offene Beschönigung de « Duell » zu trotzen .
Wunderbar ist e « allerdings , daß der mittelalterliche

Unfug de » DuellwesenS der ganzen geistigen Entwickeln » g

unsere » Vaterlandes zu widerstehen vermocht hat . Die groß «

stige und literarische Umwälzung in Mitte und gegen

ide de » achtzehnten Jahrhundert » hat doch die leuchtenden

Gedanken der Humanität zum Durchbruch gebracht unl

einen ganzen K- äuel von überlieferte « Mißbräuchen be

festigt . Wenn der Gedanke der Humanität über Hexen

prozeffe und Tortur obsiegen konnte , warum hat er nicht

auch jenen falschen und künstlich aufgehobenen Begriff von

„ Ehre " hinwegräumen können , der darauf hinausläuft , daß
eine angethane Beleidigung nur durch Blutvergießen abge »

waschen werden kann ?

Eingewurzelte Vorurtheile sind schwer zu besiegen , daß

aber die Gewohnheit , sich » egen verübter Beleidigungen
mit Schuß - , Stoß - oder Hiebwaffen zu bekämpfen , den mo -

derne « Anschauungen immer noch Widerstand zu leisten ver -

mag , da » hat seinen Grund wohl darin , daß wir in

Deutschland eine systematische Pflege de » Duells haben .

Bezüglich de » Duell « unter Offizieren ist allerding » zu be -

ÄV
, . - » Zur Rücklieferung, "" la « er weiter ,

hj. Alr. Garrick und die unbekannten Eltern

%* natürlich legitimirt sei « müssen . " "

tz. ., ' -Wr. Earrick ist leider tobt ; wäre er damals nicht er »

L>n ' ich glaube , ich hätte ihn wieder hergestellt und ihn

sie zurückzufordern .
cPi* unbekannten Eltern ? "

Lord Davis «irklich der Rabenvater diese » Kin -

" Ihn hat da » Schicksal gestraft ?
" Aber Lady Davi « ? — Sie werde ich aufsuchen . "

- » Nur müssen S ' e genügend legstimirt sein . ""

bj, rp de , Rubrik Bemerkungen stand geschrieben « ori »

*8Uimation bestehen sollte .

� ' " . Die Legitimation, "" hieß es , „ „ kann entweder durch

ssf�chung der Handschrift de » Vater » « lt der ,n den

>ei°? befindlichen Anweisung geschehen, oder durch Vor »

CP der beiden fehlenden Stück « der durchgerissenen

"- welche sich hei den Effekten befindet . "

Nj, LIo6 nun da « Verzeichniß der Effekten : Kleidung »»

'
Wäsche. Alle » einzeln aufgeführt .

S " »E. « Taschentuch mit den Buchstabe « A. D. gestickt

&» fü? Ärone darüber . Auch das Stück

%>« . ' �bet sich j » einem Koffer

' nteressirte Alle «, wa « Ell ? und ihre traurige

! " " «ing . Zum ersten Mal fiel er auf den Ge »

' *%«* be « wa » er bi « jetzt gelesen, sich emMal zu
�

� • " rief er nach dem am entgegengesetzten
Ende j

uuzrmmer » beschäftigten Schreiber hinüber .
'

Der junge Mann hob de « Kopf von seinen Bücher »

empor .
„ Sie befehlen , Herr Doktor ? "

„ Naydor gehen Sie in » Depot und lassen Sie sich

vom Verwalter die Effekten unter Nummer 973 auShän

digen und lassen Sie dieselben hierher bringen . "

„ Sogleich Hcrr Doktor ! "

Naydor ging .
„ Die Vergleichung der Handschriften , die durchgerissene

Karte , da « wird der einzige Anhalt sein, " reflektirte Fritz ,

,,und um Beide » z « vergleichen , die Stücke der Karte und

die Handschrift ist e » nothcendig , daß ich mich nach Da -

viStown begebe . Mag meine Vermuthung begründet

sein oder nicht , irgend welche Ausschlüsse muß ich hier er »

halten . Ich werde wenigsten » erfahren , in welcher Ver -

bindung Lord Davi » mit Garrick gestanden und ob seine

Anwesenheit auf dem Sherifamt in Weflin zwei

Tage vor Einlirfcrung diese » Kinde » auf diese » Faktum

einen Bezug hat oder nicht . . . . Wen « ! ich erfahre , daß

meine Vermuthung unbegründet ist, so werde ich wenigsten »

von den Zweifeln befreit sein . "
So weit war er mit seinen Reflexionen ge -

kowmen , als Naydor in Begleitung de » Depotdiener «

zurückkehrte. Der Letztere trug einen

dessen Ueberzug durch eine Wildschweintzhaut
Der Schlüssel , an einem Siegel befestigt ,

Kofferj

Lederkoffer ,
gebildet war .

hing an dem

Auf Fritz Rodenburg ' « Befehl schloß Naydor auf . E «

waren Kinderkleider darin , welche man zurückgelegt , da

Miß Ell ? im Laufe der Zeit au » denserben herausgewachsen .

Stück für Stück aller der Effekten , die in dem Verzeichniß

aufgeführt waren , fand sich vor .

Auch ein Packet Wäsche , gewickelt in ein Taschentuch .

Da « war nicht da » Taschentuch eine » Kind », sondern viel

größer al « solche zu sein pflegen .

Richtig ; es waren die Buchstaben A. D. und darüber

eine Krone darin gestickt . Ganz unten im Koffer lag sorg »

fältig in ein Papier eingeschlagen da » Stück , welche « au »

der Mitte einer Karte herau»gerissen war , mit den Buch »

staben „ ärew " darauf .
Naydor legte jede « einzelne Stück , da » er au » dem

Koffer herausnahm , vor den Doktor auf da » Pult und

endlich auch da « Papier mit der Karte .

merken , daß zwischen Offizieren nur Duelle auf Grund

«irklicher Beleidigungen stattfinden . Ganz ander » bei

unserer studirenden Jugend . Die Verbindungen unter der »

selben , namentlich Korp » und Burschenschaften , machen ihre »
Mitgliedern zur Pflicht , alle Forderungen „ s a t i » f a k »

tion » fähiger " Leute anzunehmen ; ferner muß jede »
Mitglied dieser Verbindungen , wenn e» vom „ Fuchs " zu «
„ Bursch " erhoben , d. h. mit sämmtlichen Mitgliederrechten
der Verbindung auiaestattet wird , mindesten » ein Duell

bestanden haben . Man begreift , daß bei diesem System
entweder die Beleidigungen gesucht werden müssen , oder

daß man ger . öthigt ist , sich zu schlagen , ohne daß eine Be »

leidigung vorhergeht . Da « letztere System besteht den »

auch thatsächlich in Form der sogenannten „ Bestimmung " .
Die Vorstände der beiden Verbindungen , die mit einander

„ pauken " wollen , treten in diesem Falle zusammen und

stellen einfach eine Liste von Mitgliedern auf , die sich
schlagen sollen . So kann e » vorkommen , daß Leute sich
schlagen müsse », die sich vorher kaum oder auch gar nicht
gesehen oder gekannt haben . In diesem Fall wird da »

Duell zum vollständigen Blödsinn , denn die zu sühnende
„Ehrverletzung " , die anderwärt » vorhanden , fällt weg und

von „ Leibe «übung " kann man auch nicht sprechen , denn
eine solche ließe sich veranstalten , ohne daß Kopf und

Brust der Kämpfenden Verwundungen ausgesetzt wären .

Man spreche un » auch nicht davon , daß die meisten

studentischen Zweikämpfe mit einer verhältnißmäßig leichten
Hiebwaffe , dem sogenannten Schläger , vollzogen werde »,
wobei die Augen und die großen Arterien geschützt find
und fast der ganze Körper in den sogenannten „ Paukwichs "
eingeschnürt ist . Indessen kommt e « doch vor , daß trotz der

leichten Waffe die Verwundungen recht schwer werden —

wie häufig werden die Schädelknochen angeschlagen , daß e »

Splitter giebt , und wie oft ist schon ein - �

worden ! — während je nach Gunst
Klima » , der Witterung und anderer Konstellationen zu den

Verwundungen auch gefährliche Entzündungen hinzutrete »
können . Man weiß , daß früher namentlich da » Münchener
Klima al » sehr gefährlich für Kopfwunden galt und daß in
der That dort auch außergewöhnlich viele Todesfälle unter

den im Duell verwundeten Studenten vorgekommen sind .
Seit einiger Zeit scheint sich die » einigermaßen geändert zu
haben .

Vom Duell mit der leichten Waffe zu dem mit der

schweren ist nur ein Schritt ; man weiß , daß da » Ansehen
de « Verbindungsstudenten , der sich schlägt , in seinen Kreise «
um so größer ist , je schwerer die Waffen , mit denen er sich

Diesem Stücke schenkte Fritz eine ganz besondere Auf «
merksamkeit .

„ Thun Sie alle « Andere wieder hinein, " sagte er .

„ Diese « Stück der Karte werde ich zurückbehalten . . . .

Diese » und die bei den Akten befindliche Anweisung , von
der Hand de » angeblichen Vater » geschrieben , soll mir al »

Wegweiser dienen . "

Naydor gehorchte . Bald befand sich Alle » wieder in

derselben Ordnung im Koffer , in welcher e » sich befunden
hatte .

Naydor verschloß denselben und übergab ihn de «

Depotdiener , um ihn wieder an den Aufbewahrung «»! zu
bringen .

„ Fügen Sie im Register die Notiz hinzu, " sagte Ro -

denburg , sich wieder an seinen Schreiber wendend , „ daß
ich die Karte au « dem - Koffer herausgenommen habe , um

sie den Akte » beizufügen . . . Nehmen Sie gleichzeitig diese
Karte , kleben Sie sie sorgfältia neben die Anweisung hin »
ein i « die Akten D. 973 . "

Naydor nahm die Karte au » der Hand Rodenburg » .
Er gehorchte diesmal nicht so schnell , sondern blieb zögernd
einen Augenblick neben seinem Chef stehen .

„ Was haben Sie ? " fragt « dieser - — „ Sie sehen au » ,
alt ob Sie durch den Anblick der Karte überrascht
wären . "

„ Ich bin e » auch , Herr Doktor ! " sagte Naydor . „ Merk »
würdig : ei » Stück einer Karte au » der Mitte herausgerissen ,
zu beiden Seiten fehlt ein Stück , und wenn man diese
beiden fände , so würde diese Karte einen vollständige »
Namen geben . "

„ Da » ist in der That nicht schwer zu vermuthen, "
sagte Fritz Rodenburg lächelnd . »Diese Entdeckung kann

Sie unmöglich so in Erstaune » setzen . "
„ Doch , Herr Doktor , und zwar weil ich — am 2. De »

zember ist e « gerade ein Jahr — durch Zufall von einer
Karte hörte , die ähnlich zerrissen wurde . E » erhielt Jemand
Befehl , eine Karle in drei Stücke zu zerreißen und da «
mittlere herauszunehmen . "

„ Wann ist da « geschehen ? " fragte Fritz , plötzlich auf »
merksam « erdend .

„ Vor langen Jahren ; zwölf oder dreizehn Jahre ,
Mr . Rodenburg . "

„ Von wem hörten Sie da », Mensch ? " rief er plötzlich



«schlagen . Gab eS doch einmal vor Jahren eine Verbin »

dung , deren Wahlspruch war : „ Vir fortia contemnit

mortem ! " ♦) und deren Mitglieder vorzugsweise auf Pistolen
sich duellirten !

Auf die leichtere oder schwerere Waffe kommt eL also
in der Hauptsache nicht an ; die Frage ist eine prinzipielle .
Man kann wenn man die Sache ohne Selbsttäuschung auf -
faßt , nur Anhänger oder Gegner des Duells sein . Ein

vermittelnder Standpunkt däucht uns unmöglich .
Nun bedenke man , daß der größte Theil derjenigen ,

die auf der Hochschule der Unsitte de » Zweikampfes obge»
legen , in ihrem späteren Leben einflußreiche öffentliche oder

private Stellungen einnehmen . Es läßt sich iudeffen kaum

denken , daß diese Leute , sobald sie die Hochschule im Rücken

haben , auch ihre Anschauungen Über das Duell ändern .

Im Gegentheil haben wir zahlreiche Beweise dafür , daß die

„ alten Herren " , wenn sie dre F. ste der Verbindungen ,
denen sie früher angehört besuche », für daS Duellwesen
wo möglich noch mehr schwärmen , als die jungen Studenten

selbst . So wird die Vorliebe für das Duell erhalten und

förmlich gezüchtet , denn an den Ansichten der Alten bilden

sich diejenigen der Jungen heraus .
Das ist kein erbaulicher Zustand und erklärt , warum

alle Versuche , das Duellunwesen gründlich zu beseitigen , an

einem therls offenen , theils verborgenen , aber immer hart -

nackten Widerstand gescheitert sind .
Nirgends ist das Duellwesen so sehr in ein System

gebracht , wie auf unseren deutschen Hochschulen . Auf diesen
est das Duell in gewiffen Kreise » obligatorisch , anderwärts

ist es nur fakultativ .
Der „konservative Hauch " hat auch das Duellwesen

wieder gefördert . Wenn die modernen Anschauungen über

die konservative » trrumphiren , dann wird auch der Duell -

Unfug wieder abnehmen und schließlich ganz beseitigt
werden .

Dolitisrke Uebersiekt .
Die Streitfrage zwischen England und Deutschland

betreffs Neu - Guineas ist, wie aus London gemeldet wird ,
vom beutim - englischen Südsee - Ausschuß grundsätzlich erledigt .
Die Engländer weiden ihre Flagge nicht allein von den Inseln
Long und Rovk und der Huon - Bai zurückziehen , sondern geben
auch die Küste bis zum 8. Grad südlich von Hcrkulei - Bai auf .
Die Küste bis zum Ostkap verbleibt in englischen Händen .

Zum 18 . März halte der Berliner „ Demokratische
Verein " eine Versammlung nach der Kommandanter . straße
in Nie fr ' s Lokal einberufen , in welcher Dr . Guido Weiß
über die Bedeutung dieses Tages referirte . Der Redner be -

rührte kurz die Ereignisse dieses Tages im Jahre 1818 in

Berlin und Preußen und schilderte dann den Entwickrlungs -
resp . Untergang der einstigen Demokratischen Partei in Deutsch «
land . Er schloß seine Rede mit der Aufforderung , dahin zu
wirken , daß der demokratische Geist mehr und mehr Platz gl ist
in der heranwachsenden Generalion , nur dadurch würde der
demokiatiichen Sache die nöthige Stärke und lchließlich
der Sieg werden — Die kurze Rede des Herrn Dr . Guido

Weiß machte auf die Anwesenden den Erndruck , als od der

Redner selbst das Gefühl habe , für eine verlorene Sache zu
sprechen . Und ein verlorener Posten ist eS in der That , auf
dem heute der demokratische Verein steht . Ter Verein kommt

um mindestens 50 Jahre zu spät mit seinem Bestreben , den

d- mokiatirchen Gedanken neu zu beleben . Vor einem halben

Jahrhundert , da hotte drr Name „ Demokrat " noch eine An «

zrehungekraft , da war es noch möglich , eine demokratisch «

Partei in dem Sinne des heutigen demokratischen Vereins , zu

begründen Ab r heute wäre es Thordert . zu eiwalten . daß

sich die Mass ' N um das Banner dustr Partei schaaren werden .

Auf die Mi ssen , aus das arbeitende Volk kommt es aber heute

an ; für die sog . „bürgerliche Demokralie " ist kein Raum mehr
in der litz en Hälfte des neurzehnlen Jahrhunderts . Mit

dem Verfall des behäbigen Bürgertbums verfiel auch
die bürgerliche Demokcalre , und ebenso wie es unmöglich

ist , vergangene Z- iten wieder herzustell . n. ist eS auch ein Un -

d- ng , vergangene Parteien von den Tobten aufzuerwecken .
Das Alte ist gefallen und neues Leben rst aus d - n Rurnen

erstanden . Der wirthschaftliche E. . tw ckelungsgang hat es da «

bin gebrach », daß beute fast nur roch von Unternehmern und

A> beilerr . d,e Rede sein kann , der Unteinebmer wi,d fich von

dem Namen Demostat nicht angezogen fühlen , im Gegentheil ,
ihm klingt das Wort unangenehm in die Ohren — und die

*) Ein tepfrer Mann verachtet den Tod !

«mporfahrend und indem er so nahe an ihn herantrat , daß

Noydor fast erschrak . „ Von wem hörten Sie da « ? Wer

gab den Befehl , eine Karte in dieser Werse zu zerreißen ?

Wer war der Mann , der das Geschäft ausführte ? — Ich

fordere Sie auf , Naydor , mir genau zu antworten . "

Noydor erbleichte und erschrak, wie Jemand , der fich
über ein großes Unrecht ertappt hat .

13 „ Ich b' tte um Verzeihung , Herr Doktor ! " sagte er .

„ Ich vergaß mich einen Augenblick . — Ich kann Ihnen
wirklich nrcht antworten auf diese Frage . Es ist nicht Ver -

stocktheit oder sonst ein böser Wille , aber ich kann eS

nicht . "
„ Und warum können Sie mir nicht antworten ? "

„ Weil e « ein Amtsgeheimniß ist , Herr Doktor ; und

nicht wahr , S > e werden mich N' cht zwingen , ein AmtSge «

heimniß zu verrathcn ? . . . Bedenken Sie , daß ich habe

durch Handschlag an Eidesstatt verspr chen müsse «, nichts ,

was mir amtlich zur Kenntniß kommt , an Unberechtigte zu

verrathen . "

Fritz schritt einige Male nachdenkend , gesenkten Haupte «

auf und ab . Seine Hände krampsten sich wie im Uvwillea

zusammen . Dann blieb er wieder vor dem erschrockenen

Schreiber stehen .
„ Hören Sie . Naydor, " sogie er , „die Avdeuiung , welche

Sie wachren , unvo , sichtiger Weise machten , insofern , als sie
«in Amtsgeheimniß ausmachte , ist für mich und eine ge -

wisie Perlon von ungeheurer Wichtigkeit . — Es handelt

sich darum , ein großes Wibrewen , das vor dreizehn Jahren

begangen worden , wieder gut zu machen ; e » handelt

sich datum , eine Prion , welche für dre Zeit ihre «

Lebens unglücklich gemacht worden ist durch böse

Men ' chen , dem L- ben und dem Glücke wieder «

zugeben . — Ich begreife , daß Sie ein amtliche « Geheimniß

verschweigen müffen ; vielleicht aber können Sie mrr eine

Andeutung geben , auf welche Werse ich denuoch erfahre ,

was Sre erfahreu haben . Da » können vre , ohne daß Sie

Ihr Amtsgeheimniß verletzen . " . . . .
„ Ich kann Jd�en eine solche Andeutung wcht g�ben,

Sir " ai ' t »ortct « Naydor verlegen . „ Ich kann nur sagen ,

daß die Thalsachen zu Prorotoll gegeben wurden von

einem Manne in Blaclfield . "
Wer war dieser Mann ? "

„ Ein gewrffrr Rowland ; er ist noch in derselben

Arbeiter find zu verständig , um ibre Zeit mit unnützem Be -
ginnen zu vergeuden ; fie wollen Sozialreformen , für
die der Rest des einstigen Bürgerthums kein oder doch nur
wenig Vcrständniß hat . Mag hier oder da auch im Deutschen
Reiche ein Einzelner für die demokratische Partei schwärmen ,
fie ist und bleibt ein todtes Kind . Der demokratische Gedanke
wird zwar fortleben , aber nicht ver Gedanke der Vergangenheit ,
sondern der Gedanke der Zukunft .

Zar Kiiegskontrebaude - Frage . Die „ Nordd . Allgem .
Ztg . " erörtert dcn Entschluß der französischen Regierung ,
wäyrend der Feindseligkeiten mit China Reis als Kriegs «
kontrebandc zu behandeln , vnd knüpft daran an , daß
dieser Entschluß in deutschen Handels - und Schifffahrtskreisen
Beunruhigungen hervorgerufen hat . Der offiziöse Artrkel ge -
langt zu nachstehenden Kl . klufionen : „ Die französische Maß¬
regel ist von verschiedenen Seiten als völkerrechtlich unstaitbaft
bezrichnet worden . Sie ist das aber keineswegs . Das Ab -
schneiden der Zufuhr von Lebensmitteln ist eine berechtigte
Maßregel der Kriegführung , nicht dlos belagerten Festungen
gegenüber . Sie ist bestimmt , den Krieg abzukürzen , indem fie
dem Feinde die Verproviantirung erschwert und ihn zu ftied -
licher Beilegung des bestehenden Zerwürfniffcs geneigter macht .
Allerdings bleibt eine solche Maßregel nur berecht ' gt , wenn ste
gleichmäßig gegen alle neutralen Schiffe durchgeführt wird .
Es ist daher zu erwarten , daß Frankreich , wenn es den Na -
tionen gegenüber , welche anderer Meinung über die Bcrech -
tigungen der Kriegführung find , darauf verzichtete , den Reis
als Krtegskontrebande zu behandeln , auch die Schiffe aller an -
deren Nationen in gleicher Weise würde behandeln müffen . " —

Die englische Regierung hat bekanntlich gegen die Abficht der

französischen R- grerung , Reis als KriegSkontrebande zu betrach -
ten , Protest erhoben .

Vom Weltpostkongreß . Durch die Beschlüsse der 3. Ge -
sammtfitzung des Lrffabonrer Wcltpostkongreffrs vom 27 . Fe -
bruar find wesentliche Verbesserungen in Betreff der inter -
nationalen Uedereinkunft wegen des Austausches von Post -
packden eingeführt worden . Danach wird in Zukunft daS
zuläsiV - e Meistgewicht der Packete von Z auf 5 Kgr ausgedehnt ,
dre Versendung ver Packete unter Wcrthangade und gegen
Nachnahme zugelassen , und die gegenwärtige Beschränkung
hinfichtiich des Umfanges der Sendungen , wenigstens soweit
eine Seedeförderung nichr in Betracht kommt , befestigt . Die
Taxe für die Postpackete bleibt unverändert , für sperrige Stücke
tritt ein Portozuichlag von 50 Prozent hinzu . In der Gesammt -
sttzung des Kongresses vom 11. März ist ein inlernationalcS
Uebereir . kommen über die Einziehung von Geldern
im Wege des Postallftrags zur Ai nähme gelangt .
Dem bezüglichen Abkommen haben De - lschland , Oesterreich -
Ungarn , Belgien , Egypten , Frankreich , Luxemburg , Portugal ,
Rumänien , und die Schweiz zugestimmt . Bulgarien , Italien
und die Niederlande haben stch den Beitritt voi beHallen .

Zur Ausdehnung der Unfallverstmerung . Die K o m »
mifzron deSReichStageSfür die Unfallverftche -
rung der land - und forstwirthschaftlichen
Arbeiter hat bekanntlich be>chloffen , auch das Kranken -
kassengesetz auf diese Arbeiter auszudehnen und mit
der Formulirung dieses Beschlusses eine Subkommisfion be-
traut . Die Vorschläge dersriben laufen auf folgendes hinaus :
Die Einführung der Krankenverficherung für den Bezirk eines
Bundesstaates oder für Theile desselben soll der Landes -
gesetzgcbung vorbehalten bleibm . Sowest die Einführung
g schieht , soll die Verstcherung nach den Bestimmungen deS

KrankenkaffenaesetzeS mit gewissen , von der Subkommisfion vor -

geschlagenen Aenderungen erfolgen . Diesen Aenderungen liegt
der Gedanke zu Grunde , in die Naturalwirthschafl , da wo ste
noch besteht , möglichst wenig einzugreifen . Demnach wird be -

antragt : Personen , welche dem Arbeitgeber gegenüber im Fall «
der Krankoeit odcr einer durch Krankheit herbeigeführten Er -
wer beun fähigkell einen klagbaren Anspruch auf eine den Be -
stimmungen vcs § 6 des Krankenverficherungsgesetzes ent¬

sprechende oder eine gleickwerthige Unterstützung mindestens
16 Wochen nach der Erkrankung haben , find von
der Be. ficheruvgspfl . cht befreit . Ferner kann durch

statutarische Bestimmung einer Gemeinde oder eines

weiteren Kommunal - Verbandes destimmt werden , daß
das Krankengeld solchen Personen , welche ihren Lohn oderGc -

Haft herkömmlich ganz oder zum Theil in Form von Natural -

lustungm ( Wohnung , Feuerung , Nahrungsmitteln , Land -

Nutzung , Kleidung zc ) beziehen , in demselben Vcihältniß eben -

falls in dicier Form gewährt werden kann . Solche Bestim -

mutigen bl dürfen der Genehmigung der höheren VerwaltungS -
Behörde , tzadin Arbellgrber auf Grund gesetzlicher oder auf
Vertrag beiuhender Verpflichtung ihren erkrankten Arbeitern

oder Betiiedsdcamten Unterstützungen in Geld oder Natural -

dezü - ren für einen Zeitraum gewährt , >ür welchen dem Empfänger
ein Unte stützungs - An pruch gegen die Kranten . affe oder gegen
die Gemeinde - Klankenverstcherung , welcher derselbe angehört ,
zusteht , so geht der Anspruch des Empsä�gers auf Krankengeld

Nacht gestorben . — Der Mann hatte sich an daS Sherif «

awt rn Westin gewandt und verlangte , da er fein Ende

nahen fühlte , protokollarisch vernommen zu werden , weil

er sein Gewisien beschwert fühlte . Es war im Anfange
de » Dezember sehr kalt , der Schnee lag sehr tief und die

Wege waren fast unpassirbar . Sie erinnern sich ? "

„ O ja , ich erinnere mich. Weiter ! "

„ Nun , bei solchem Wetter macht sich Mr . World nicht
auf d?« Tour , deshalb mußten Mr Cambry und ich nach
Blockfield , mit Vollmacht des Herrn Sherif versehen , und

dort da « Protokoll aufnehmen , wobei Mr Harriers Zeug «
gewesen ist . "

„ Und in diesem Protokoll ist von einer durchrissenen
Karte die Rede ? "

„ Ja wohl , Sir ; wen » ich so viel sagen darf , will ich
Ihnen mittheilrn , daß in dem Protokoll von einer Karte

die Rede war . Aker mehr darf ich unter keinen Umstän -
den sagen ; nein , ein Amtsgeheimniß darf ich nicht verletzen ,
und müßte ich meine Stellung darum verlieren , ich würde

es nicht thun . . . Ich bitte Sie , Sir , dringen Sie nicht
weiter in mich . "

„ Ich will Ihr Gewissen nicht beunruhigen , Naydor, "
sagt « Fritz in ernstem Tone . „ Wenn Sie glauben ein Un «

recht dadurch zu begeben , daß Sie ein Geheimniß verrathen ,
das Ihnen amtlich anveitraut ist , selbst wenn durch die

Mittheilung desselben ein große « Unrecht wieder gut ge -
macht werden könnte , nun so mögen Sie das mit sich selbst
abmachen . Ich habe kein Recht, weiter in Sie zu dringen
. . . . Verfahren Sie mit der Karte , wie ich Ihnen be -

fohlen , und noch eins . Ich werde morgen verreisen , ich
darf mich auf Sie verlassen , daß Sie die hier vorkommen -

den Arbeiten punktlich und genau besorgen , und mir bei

meiner Rückkehr über Alles genauen Bericht erstatten ? "

„ Sie dürfen sich ganz auf mich verlassen , Sir , in allen

Dingen . Aber nicht wahr . Mr . Rodenburg , Sie zürne «
wir deshalb nicht , daß ich Ihnen das Amtsgeheimniß nicht
verrathen wollte ? "

„ Ich zürne Ihnen deshalb nicht , Naydor . Im
Grunde genommen , haben Sie ja recht

. . . . . . . .

Hoffentlich gelingt es mir , auf andere Weise
den Weg , der mir durch Ihre Andeutungen gewiesen , zu
verfolgen . "

„ Auch ich wünsche , Mr . Rodenburg, " antwortete

biS zur Höhe dieser Unterstützungen auf die Arbeitgeber über ,
sofern dieselben auS eigenen Mitteln mindestens die Hälfte
der Verficherungsbeiträge leisten , welche für ihre versickerten
Arbeiter oder BetiiebSbeamten zur Gemeinde - Kranken -
nerfichcung oder zu einer Orts - , Betriebs - ( Fabrik - ) , Bau - ,
Jnnungs - oder Kncippsldastskafie zu zahlen find . Im
Uebrigen erhält fich die Anficht nach wie vor , daß daS Gesctz
über die Ausdehnung der Unfallverfichcrung auf die land - und
forstwirthschaftlichen Arbeiter nicht zu Stande kommen wird .

Schweiz .
Die meisten der verhafteten Anarchisten find bereit ? wieder

auS der hast enilassen worden , es scheint als ob die Gerüchte
über von den Anarchist - n geplante Verbrechen stark übertrieben
worden find . Die Gerichtsverhandlungen gegen die noch in
Haft Befindlichen , weiden jedenfalls Klarheit in die Sache
bringen - — Wie der „ Köln . Ztg . " auS Bern gemeldet wird ,
hat der Bundesralh der von Most hiiauszegebenen anarchisti «
schen Zett . ng „ Freiheit " den Postdebit entzogen .

Dänemark .
Von der Linken des dänischen Folkething ' s wurde

eine Adresse an den König beantragt . Die Adresse stellt dem
König anHeim , ob der neue Abschnitt im politischen Kampfe
leidenschaftlicher und gefährlicher denn je eröffnet werden , ob
die LandeSkräfte . in einem verzehrenden Bürgerkrieg fich auf «
reiben sollen , oder ob in ver Stunde der höchsten G- fahr eine
neue Periode nützlicher und einiger Arbeit eröffnet werden soll .
Das Folkething erklärt stch bereit , mit jeder Regierung cnt -
gegenkommend zu verhandeln , welche mit dem Reichstage zu¬
sammen arbeiten kann und will . — Der Adreßentwurf gelangte
mit 76 gegen 16 Stimmen zur Annahme . — Im Lands¬
thing wird eine Gegenadreffe beantragt werden .

Großbritannien .
Wie auS Kalkutta gcmelset wird , sollen dem Emir von

Afghanistan von Griten Englands unverzüglich eine Batterie
schwerer Artillerie , eine Batterie Berggesckütze , sowie 5000
Snidergcwehre mit 250 Patronen für jedes Gewehr , geliefert
werden . — Im englischen Unterhausc wurde über die einzelnen
Artikel der Wahlbezirksbill berathen . Die dazu gtstellten wich¬
tigeren Amevdemenis wurden sämmtlich mit großer Majorität
abgelehnt . Zum Schluß wurde noch die Berathung der der
Wahlbezirksdill beigefügten Anlagen begonnen , dir von rein
lokaler Bedeutung find .

Egypten .
Die Erwartung , daß

würden , hat fich bestätigt .
den noch in Gewahrsam
Saab Abdullah Navomie
Persönlichkeiten , welche mit
fi ten und , wie man glaubt ,

weitere Verhaftungen folgc «
Vier andere Personen wur -

genommen . Unter diesen find
und zwei andere wohlbekannit ,?
dem Aufstand Arabi ' s sympathu
Z- behr ' s Mitschuldige bei seiner

Betheiliaung an der „ Rebellion " des Mahdi gewesen find .
Nach Gerüchten aus Korti fand in Kordofan eine Erhebung
gegen den Mahdi statt ; ein Emir , welcher für den Mahdi
Truppen anzuwerben suchte , wurde von den Eingeborenen ge-
tödtet . — Die Engländer rüsten fich zum neuen Feldzug , ste
haben bereits eine große Anzahl Kameele zu diesem Zweck an-
gekauft . Die große Hitze hindert augcnblrck . ich jede Truppe » '
bewcgung . _

D o k A l e s .

Auf Abzahlung . Am Dienstag warm auf Einladung
deS Vorfitzenden des Vereins der Berliner Möbelhändler die
sämmtlichen Mitglieder v- ffelben zu einer Versammlung ringe -
ladm , um über die geeigneten Schritte zu berathen . welche

gegen ein hiestges Ehepaar unternommen werden sollten , das
seit etwa 4 Monaten nicht allein Möbelhändler , sondern auch
Pianoforte - und Nähmaschtnmfabrikanten in äußerst verschla -
gener Weise detiogen bat . Gegen das saubere Ehepaar hat Vi«
Königliche Staatsanwaltschaft wegen wiederholten B- truge�
und Unterschlagung Steckbriefe erlassen . Der Ardeiter ssud -
wacher kam mit seiner Eb - ftau , die einen sehr guten
druck machte , zu hiefigm Möbelhändlern und entnahm aus

Grund der bekannten Mödelleihverträge Möbel im Werths
von 250 bis 400 Mk . Nach Erlegang einer Anzahlung von

30 Ml . und der Abrede monailicher Theilzahlungm in gleicher
Höhe wurden den Sch . ' schen Eheleuten auch die Möbel gelie-
ftrt . In bereits zehn Mannt gewordenen Fällen haben die

bet - . ügtlischm Eheleute die auf Leihvertrag entnommenen
Möbel , in nicht weniger denn 27 Fällen Nähmaschinen und

in fünf Fällen werthvolie Pianinos , ebenfalls auf Leihvcrtage
entnommen , sofort weiter velkaust . Erleichtert ist ihnen ver

Schwindel dadurch worden , daß Schuhmacher in dm ver -

schiedensten Stadttheilen Wohnungen mielhete und fich al °

Handwerker , Kaufmann , Cbaindre xarnis - Vermiether , Agen »
u. f. w. ausgab , wodurch es möglich wurde , daß die Mitglied
des Vereins der Möbelhändler erst leider zu spät erfuhren , de »

Naydor , „ daß daS große Unrecht , von welchem Sie spreche»,
wieder gut gemacht wird . "

Naydor ging an seine Arbeit . Sorgfältig klebte er

daS Stück der Karte neben dem Rever » in die ÄK »
D. 973 .

Fritz Rodenburg aber begab fich unverzüglich zu Mr .

Gefferson , um demselben anzuzeigen , daß er im Jnterflst
der M- ß Elly morgen eine kurze Reise antreten müsse-

Fritz ' s Stellung war inzwischen in BetheSda schon unai�

hängig gmug geworden , und Mr . Gefferson hielt viel Z»

große Stücke auf ihn , um ihm den Urlaub zu verweiger »-
Die Reise ward auf morgen beschlossen , und zwar zunächst
nicht nach DaviStown , sondern nach Blackfield .

Einundvierzigstes Kapitel . _
Wenn der Herbstwind daS Laub von dm Bäu » e »

jagt und über da « Blachfeld dahin saust , wenn die .
kahl werden und die Thäler ihr Grün verlieren , die

ihre nackten Häupter durch die blattlosm Wipfel der Bäuw

zum Himmel erheben , dann beginnt die Zeit der laag-�
Weile für Mr . Knox , dem Besitzer der einzigen Gastn » ™
schaft zu Blackfield . >,

Das Städtchen selbst fvhrt ihm wenig Gäste zu ,
* .

diejenigen , welche kommen , pflegm keine großm Zeche » >

machen , sondern mehr wegen der Unterhaltung dahw '

kommen . u,
Seine Haupteinnahme besteht darin , daß hin und i»

der ein Trupp versprengter Fuchsjäger fich »ach Blaast

verirrt , und bei ihm einen Tag Rast macht . An jvj -v
Tagen aber , wo ein Intermezzo dieser Art nicht
sitzt Mr . Knox an dem Fmster seiner Wirthsstube , " .

melt mit seinen dicken Fingern auf das Fensterbrett
blickt hinaus auf die menschenleere Straße . , , �

„ Wer geht auch in Blackfield aus der Straße >
�

Höchsten « eine alte Frau , welche ihre Einkäufe

karge « Abendessen macht , ein Holzhacker , der au « de »
�

birgswald zurückkehrt , um die kalte Nacht in seiner v
�

zuzubringen . und allenfalls der Bader , wmn er . »

itst

N

%

Krantenvisiten macht . " So dacht « Mr . Knox , als er

vergebens auf das Erscheinen eine » menschliche »
der Nähe de « Fmster « harrte .

Merkwürdig I So wie er an dm Bader

I huschte derselbe auch vorüber .
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k Unter so verschiedenen Berufsstaffen auftretenden Eheleute
und dasselbe Taunerpaar waren . Mit welcher Dreistigkeit

»> Schnelligkeit das Schwindelpaar auftrat , dafür spricht am
Gütlichsten der folgende Fall : Am Weihnachts - Heiligmadend
Mhmen die Gauner auf Leihvertrag für 270 M. Möbel ,
�lten 30 M. an und ließen fich Abends 5 Uhr die Möbel

Jb ihrer Wohnung schicken . Bereits drei Stunden später
dir iämmtlichen Möbel von Schuhmacher , der seines Er -

' W so sicher war , daß er schon Tags vorher die Möbel durch
»e Annonce in einem hiesigen Blatte auebot , infolge dieser

?nonze schon wieder für ca . 160 M. weiter verkauft . Am

Weihnachtsfeiertag hatte Schuhmacher abermals einen
chercn Möbelhändler um 300 Mk. Sachen betrogen , die de -

bis Neujahr weiter verkauft waren . Ein großer Tbeil der

�windelten Möbel und Nähmaschinen ist in den Besty von
wolern gewandert , die dem mit L. ' egitimationsvapieren aus -
Meten Schuhmacher anstandslos die Gegenstände abkauften .

". der Versammlung der Möbelhändler machte der Vorsitzende

2 die Äittheilung , daß der mit den Recherchen bc»

�agte Kriminal - Kommissar immer noch neue BetruzS -
S wurde des Schwindel - Ehepaares feststellt , und daß leider keine
ellt dem Wcht vorhanden ist , das Gaunerpaar , welches wahrscheinlich
Kampfe WS Amerika entkommen , festzunehmen. Unter diesen

den , ob Wanden wurde auf die in Aussicht genommene AuS -

fich auf « billig einer Belohnung auf die Ergreifung der Schwindler
ahr eine '

�musig verrichtet . Der von dem Schuhmacher ' schen Ehe «
dm soll . � angerichtete Schaden wird bis jetzt auf 10 —14000 ML

ng cnt - Wtzt .
tage zu« Zu kaufmännischen Kreise » erregt die ZahlungS - Ein -
gelangte �ung einer großen Berliner Firma im Zentrum der Stadt
ands « # 9 ' Aufsehen . Gebrüder B haben ihren Gläubigern die

erfreuliche Mtlheilung zugehen lassm , daß sie gmöthigt
sind , ihre Zahlungen einzustellen . Zu diesem Schritt

die beiden Inhaber der Handlung durch das Ausbleiben
4 Außenstände aus einem russischen Geschäft gezwungen
' i; Da aus diesem Geschäft eine genaue Uebersickt der
Wen und Passiven noch nicht vorligt , so läßt fich bis jetzt

2 .„wirklich? Vermögenslage der Krtdare noch nicht genau fest «
Wi . Die Passiva beziffern sich auf etwa V/t Millionen

| r®L Die in Bedrängniß gerathene Firma galt bis zum
ri »bruch der von Niemand geahnten Katastrophe für so fein ,
? derselben anstandslos jeder Kredit eingeräumt wurde -

r " dem Ausfalle einer anberaumten Gläubiger - Ver -

�»mlung wird es abhängen , ob die gerichtliche Konkurs «

�Wüung oder eine außergerichtliche Einigung zu Stande

Thätigkeit unserer Berliner Scharfrichtergehilfen als

II, „( länger bringt für dieselben biswellen ernste Gefahren

�. iich. Am Montag Nachmittag fing der Scharfrichtergehilfe
. . ' chaelii am Spittelmarkl eine dem Schlächtermeister Kriesche

Tielge , mit der Stcuermarke nicht voischristsmäßig versehene

li�ee Dogge . Die Drahtschlinge hatte sich bereits um den

vi ; d«S kräftigen ThiereS gelegt , als der Hund plötzlich an «

t +f . und den Beamten zu Fall brachte . Dieser wollte die

�iinge nicht preisgeben und wmde infolge dessen von dem
( ine Strecke weit geschleift . Als er schließlich doch die

�schnür preisgeben mußte , hatte sich Michaelis beide Knie -
wen derartig zerschlagen , daß er sofort in ärztliche Behand -

Ibens Illeben werden mußte . Fast zu derselben Zeit zerfleischte
nsitiz eine Ulmer Dogge einem anderen Scharfrichtergehilfen

W u , das wüthende Thier am Karlsplatz etngefangen hatte ,
LJ ' " " Hand derart , daß dem Verletzten sofort ein Nothver -

llln? . �gelegt , und er fich dann ebenfalls in ärztliche BeHand -

o (i " Beben mußte . Die letztgeschilderte Verletzung ist eine

tojffiwete , daß die Gefahr des Steifbleibens der Hand be -
roiib .

ErnM Ausgewiesener ersucht uns um Aufnahme folgender

Idas Aus einem Briefe meiner lieben Frau eriehe ich,
I fo/ßi " frankfurter Viertel von gewissen Leuten die Nachricht

iZjoti-. i . . wird , ich hätte schon zwei Gnadengesuche an den

Gien>»i, ??sidenten, Henn v. Madai , eingereicht . Ich erkläre

��"�die�GerÜckte �ltr Verleumdungen . Giebichenstein bei

fc K. Das Spiel in Privatlotterien wird durch folgenden
Mang eigenartig illustrirt : Zu der letzten vom Architekten -
Psttn ju Berlin veranstalteten Lotterie kunstgewerblicher Ge -
Wände erwarb eine Firma in Posen mehrere Loose , von

jPstn das eine , das LooS Nr . 27816 , in der am 10 Februar
*ij - ftattgthabim Ziehung mit einem Gewinn „ im Wenhe von

jw ML " ge - ogen wurde . Auf die Einreichung dieses Looses
«" ( den dem Inhaber desselben von der Lotteriekommisston des

lti «n8 olS Gewinn zwei „Phantast - fächer aus Gaze mit Ma «

übrr ; an dt . Der „glückliche Gewinner " war aber über
Ridi Gunstbemeis Kortunas wenig erbaut , denn die beidenGunstbeweis Fortunas wenig erbaut , denn die beiden

L? " bezw. der Gewinn aus der „kunstgewerblichen " Lotterie

. nach seinem und dem Uriheile zu Rathe gezogener

�" ( ständiger weder ein m Kunst « noch einem reellen Werth

M. , sondern höchstens von 10 M , sage zehn Mark .

. «Wenigstens ein Gesellschafter, " dachte Mr . Knox und

Mh, ! an die Scheibe . Es bedurfte nur dieses Signals ,
IL Bader zu bewegen , an der Hausthür eine Wen -

machen , und in der nächsten Minute war er im

�«Wohin denn so eilig , mein lieber Bader ? " sagte der

, "Wiith . „ Ich dächte , Sie könnten doch erst ein GlaS

»N" mir trinken . "

Itt jt®' « Krankenvisiten , Mr . Knox . Sie wissen , man

3ch komme soeben von einem schweren Pa -

kr " - . . Nun , mit den Anderen Hat ' S gerade nicht

% ' al8 mit Mr . Roberts . Ich glaube nicht ,

tu Jch ihn durchbringen werde « . . . Wenn Sie wollen ,
" ( ke ich « u Gla « Ale mit Ihnen . "

L £' ( • Knox hatte bereit « zwei Gläser voll geschenkt .
k . �ader nahm das seinige, schlürfte mit Behagen , lehnte

�0tann behaglich in den Bretterstuhl zurück , den ihm Mr .

taiRon8eboten hatte , rieb sich die Hände , nahm eine

wichtige Miene an , wie ein Mann , von dem das

In ttjä� �ehe der ganzen Stadt abhängt , und begann

schrn Sie , lieber Knox , man hat in meiner

�te feene liebe Roth . Da Hab ich den Robert « bi «

% Österlich behandelt , ich gab ihm gestern zwei Kiystire

hat er bereit « drei Quart Theerwasser hinunter «
~ - - • « CI - sr . . c. �r: a. -

für
ein

S- '

' cn*
1,4 w»«. »«» v » . — - - - -- -

(""S « ■' « . n morgen ab beginnt die äußerliche Behand¬

le. »' deicht , daß ich ihm schon diese Nacht Schröpfköpfe

. .
ko schlimm ist es mit dem alten Herrn ? "

mim , , aAich, sehr schlimm : und wenn ich ihn durch -

% h' |0
dankt er die « allein meiner Kunst . Es ist eine

d �. ' "ackige Kongestion , verbunden mit einer Neuralgie

i S Apoplexie . "
m4e Sn ®0tt . alter Freund , wai find da « für bar -

i ■ JS) U8brücf ( I "

?' ( 0,' « �«lehrten pflegen un » so auszudrücken ; Sie al »

Jh , � nicht ganz . Thut aber auch nicht «.

Nkr . Knox
Wohl Bader !« aoer ! -

; Jd « tranken wieder . . �

Als der Gewinner die beiden Fächer mit diesem Hinweis und
dem Ersuchen , ihm einen Gegenstand von wenigstens nur an «
nähernd 50 M. an Werth zu übermitteln , an den Architekten «
verein zurücksandte , erhielt er einen ablehnenden Bescheid und
die Mittheilung , daß ihm seine beiden Fächer zur Verfügung
ständen . Die gedachte Firma hat nun einen hiesigen Rechts -
anwalt beauftragt , wegen Erlangung eines Gewinne ? im
Werthe von 50 M. gegen die Lotteriekommisston bezw . den
Architektenverein klagbar zu werden und ist die Klage bereit «
eingeleitet worden . Auf den AuSgang des Prozesses darf man
mit Recht gespannt sein .

Eine „ Dame " . Der Herr Rechnungsrath WaSciewitz von
der „General - Milstär - Kaffe " wohnt in Steglitz und erfreut fich
sowohl dort als bei seiner vorgesetzten Dienstbehörde allge «
meiner Achtung , hat aber nichtsdestoweniger das Unglück , den
tödtlichen Haß einer „ Dame " , einer Frau Domke in Steglitz ,
auf fich gelenkt zu haben , die ihn mit den unglaublichsten Ver -
leumdungen verfolgt . Eine bereits verbüßte 14 lägige Gefäng -
nißstrafe wegen Verleumdung scheint ihren Groll nur noch
vermehrt zu haben ; denn seit ihrer Entlassung auS der Straf -
Haft denunzirte sie den in jeder Beziehung tadellosen Beamten
hei sein - . r Behörde , um ihn aus dem Amt zu bringen , auS
welcher Veranlassung Herr WaSciewitz genöthigt war , noch «
mals gerichtlich gegen seine Feindin vorzugehen . Nunmehr
griff diese zu anderen Mitteln , um zu ihrem verwerstichen Ziele
zu gelangen . Sie wendete fich an einen Tischlermeister in
Groß - Lichterfttde und bot demselben Geld , wenn er als Zeuge
für Herrn WaSciwitz eine ungünstige Aussage ablege . Der
biedere Tischlermeister lehnte aber nicht nur da » Anerbieten
entschieden ab , sondern machte dem Herrn Rechnungsrath
WaSciewitz von der ihm drohenden Gefahr Anzeige , der nun
die Hilfe ver Staatsanwaltschaft in Anspruch nahm , um fich
vor Schaden zu schützen . Dieser Behörde aber schien es ge -
boten , wegen versuchter Verleitung zum Meineide einen Haft -
betehl gegen die Dame zu erlassen . Die Ausführung stieß in¬
dessen auf unvermuthete Schwierigkeiten ; drei Beamte hatten
ihre Aibeit , die wuthschnaubende Frau von ihrer in der Filan -
derstraße in Steglitz belegenen Wohnung nach dem dortigen
Bahnhof zu schaffen , von wo ste nach Moabit trans -
portirt wurde . Während der Eisenbahnfahrt hatte sie fich so
weit beruhigt , daß der TranSpott vom hiestgen Bahnhof
nach Moabit ohne weitere « Aufsehen bewerkstelligt werden
rannte .

Direktor Lempp . der Gründer der Rustikalm Landver «
eine , der bekanntlich Mitte Februar plötzlich verhaftet wurde ,
ist , wie von den „Berliner Nachrichten " mitgetheilt wird , vor «
gestern auf Befehl deS Justizministers auS der Haft entlassen
worden . Die Bureaus de « LandvcreinS werden angeblich heute ,
am 20 . d. MtS . , wieder eröffnet , und zwar in dem Hause
Kommandantenstraße 70 .

N. Die Frau mit den drei Männern , die , wie unfern
Lesern erinne : tick , am 10. d. Mts . von ihrem zweiten Mann ,
dem Uhrmacher Dettmar , durch einen Revolverschuß in den
Kopf verwundet und in die Königliche Klinik überführt wurde ,
befindet fich, wie uns auf Anfrage mitgetheilt wird , bereits so-
weit auf dem Wege der Befferung , daß fie vorausstchtlich in
allernächster Zeit alS RekonvaleSzentin wird entlassen werden
können .

N. Einen ganz seltsamen Besuch erhielt am gestrigen
Tage ein in der Linicnstraße belegener Schankkeller . Ein vor
einen Bauerwagen gespanntes Pferd hatte vor dem quest .
Hause die Stränge gerissen und war auf den Bürgcrsteig hin -
auf gelaufen , wo es jedoch ausglitt und derart hinfiel , daß es
mit dem Hintertheil in die Kellelöffnung beregten Hauses ge -
rieth . Es bedurfte umfassender und anstrengender Arbcitm ,
um das Pferv aus seiner bedrängten Lage , wenn auch in stark
zerschundenem Zustande zu befreien .

Bei Gelegenheit der Besprechungen über die Premiere
Von „ Hamlet " im „ Deutschen Theater " enthielten verschiedene
Zeitungen die irrige Angabe , daß die Vorstellung eine der
längsten gewesen sei und erst um 11' / « oder gar gegen Mitter -
nacht ihr Ende erreicht habe . Dem gegenüber sei die Bericht ! -
gun « erlaubt , daß die Vorstellung am ersten Abend genau um
10 Minuten vor 11 Uhr beendet war und in Zukunft voraus -
fichtlich nur bis 10' / « Uhr dauern wird . Am nächsten Sonn -
tag beginnt die Aufführung von Hamlet bereits um 6' / , Uhr.

a. Zwei sogenannte „Leichenfledderer " ( d. h. Di- be ,
welche als Spezialrtät den Diebstahl gegen schlafende Personen
betreiben ) hatten seit einiger Zeit einen nächtlichen Unterschlupf
in einem Hause der Stallschreiberstraße gefunden , woselbst fie
häufig auf der Bodeutrcppe dieses Hause ? nächtigten . Ver -
muthlich waren fie durch einen Zufall in den Befitz eines
Hausschlüssel deS HauseS gelangt . Am jüngsten Sonntag
Abend kam einer der beiden Fledderer , Namens Schneider ,
kurz vor 10 Uhr in dieses Haus , stieg nach dem Boden herauf
und schlief bald auf seinem impiovisttten Nachtlager ein . Eine
Stunde später kam sein Komplize „ nach Hause " in der Be -
gleitung eines stark angetrunkenen Mannes , welchen er in das

„ Das wollte ich meinen ! " erwiderte der Bader ; „ und
ich sage so viel , daß , wenn dieser Gelbschnabel , der Doktor

Rodenburg , hier am Orte geblieben wäre , der mich damals
meiner besten Patienten beraubte , so wäre schon halb Black -

field ausgestorben . . . Wa « verstehen diese jungen Aerzte
von den Kuren , die Unsereins durch lange Erfahrungen
erprobt hat ? . . . Das kurirt auf ' s Gerathewohl lo « und

verachtet die alten bewährten Mittel . . . . . .O ja , Sie

haben recht , Mr . Knox , ich kann wohl sagen , daß ich
einige glückliche Kuren gemacht habe . . . Auf Ihr Wohl ,
Mr . Knox I "

„ Ihr Wohl , Bader I — Freilich , was Sie da sagen
von dem jungen Doktor Rodenburg , so kann ich das nicht
so ganz unterschreiben . Sie wissen , der junge Mann hat
hier gewohnt . "

„ Ich weiß , und weil er Ihr MiethSmann war , dämm

reden Sie ihm das Wort . "

„Nicht dämm , sondern weil er meine Alte —

Sie wissen , sie leidet sehr heftig an der Kolik —

immer so glücklich und so schnell kurirt hat .
Er muß doch ein gescheidter Mann gewesen fein , denn

sonst hätte ihn nicht Mr . Gefferson nach Bethesda hinge -
holt . "

„ O, wa « daS sagen will Wenn ich in Be «

theSda hätte eine Stellung haben wollen , wenn ich e « über

mein Herz hätte bringen können , daß ich Blackfield ohne
ärztlichen Beistand hätte lassen können , ich wäre vielleicht
schon heute Chef - Arzt in BetheSda . "

„ WaS Sie da sagen , Baderl Ja , ja , Sie sind auch
ein gescheidter Mann . . . . Apropos I Meine Alte hat

auch in diesem Augenblick die Kolik . Sie liegt drin auf
dem Sopha . . . Wenn Sie die Güte haben wollten , ihr
einmal den Pul » fühlen und ihr eine Medizin verschrei -
den . . "

„ Sehr gern , Mr . Knox . Ist nicht nöthig , daß ich den

Puls fühle . Lassen Sie nur eine Flasche Theerwasser holen .
. . . Es eilt nicht ! Wir können noch immer eine Flasche
trinken . "

„ Sehr wohl , Bader ; ich danke Ihnen . "
„ Auf Ihr Wohl ! "
Sie tranken abermals .

„Sie werden sehen, " erklärt « der Bader , welche raun -

bttbate Wirkung das Theerwasser hat . E » ist ein Spezi -

Haus der Stallschreiberstraße mit hineinnabm , nach dem Hofe
brachte und da in einm mtlegmm Winkel hinlegte - Hierauf
begab sich der Fledderer hinauf nach dem Boden , weckte da
seinen Genossen mit dm Worten : „ Schneider , komm herunter ,
ich habe eine schwere Leiche auf dem Hof . " Beide begaben
sich nun nach dem Hof , woselbst sie dem in tiefem Schlaf lie -
genden Betrunkenen , welcher anscheinmd den besseren Ständen
angehötte , Portemonnaie mit 10 M. Inhalt , Hut , Stiefeln ,
Uhr nebst Kette ind Zigarrentasche abnahmen . Mck dieser Beute
entfernten stch die Fledderer , den schlafenden Beraubten im
Hofe zmücklaffend . Am folgenden Morgen wurde dieser noch
immer an derselben Stelle schlafend , von Hausbewohnern ge »
funden und aufgeweckt . Der Bestohlene stellte jetzt seinen Ver »
lust fest und erzählte , daß er nach einem großen Trinkgelage
am Sonntag Abend nach 10 Uhr , auf dem Heimweg begriffen ,
von einem fremden Mann untergefaßt und in dies Haus ge¬
führt wurde , damit er dort seinen Rausch auSschlafm könnte .
Der Bestohlene entfernte fich hierauf , ohne bei der Polizei über
den gegen ihn verübten Diebstahl eine Anzeige zu machen und
ohne seinen Namen zu nennm , wahrscheinlich aus Scham wegm
seiner Trunkenbeit . Auf die von den Hausbewohnern gemachte
Anzeige ermittelte die Kriminalpolizei den Fledderer Schneider ,
welcher feine BetheUigung an dem Diebstahl einräumte , und
den oben beschriebenen Sachverhalt erzählte . Für den Fort «
gang der Untersuchung gegen den bereits ergriffenen und den
noch gesuchten Leichenfledderer würde es von hohem Werth
sein , wenn stch der noch nicht ermittelte Bestohlene auf dem
Kriminalkommiffariat meldete .

a. KtndeSleiche . In einem Koupö der III . Klaffe des
EisenbahnzugeS , welcher am 13. d. M , Vormittags 9,44 Uhr ,
von Görlitz kommend in Kohlsurt ankam , wurde in Kohlfurt ,
nachdem fich die Paffaaiere entfernt hatten , die Leiche eine ?
neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts gefunden , welche
in eine schwarz - weiß - graue gestreifte Lamajacke gehüllt war .
In dem KoupS hatten stch während der Fahrt von Görlitz nach
Kohlfuhrt nur ein älterer Herr und eine jüngere Dame besun -
den , welche aber bisher noch nickt ermittelt find , ebenso wenig
ist bisher über die Herkunft der KindeSleiche etwas ermittell .

Geriekts - Rettung »
Wegen Unterschlagung eines in amtlicher Eigenschaft

empfangenen Geldbetrags hatte fich gestern der ehemalige Be »
triebsselretär Heinrich Karl Wilhelm Oskar RoeSner vor der
vierten Strafkammer hiestgen Landgerichts l zu verantworten .
Der Kaufmann Happoid hatte im Juni v. I . seine Abonne «
mentikarte III . Klasse Wannsee - Berlin an daS hiefige Betriebs -
amt zum Umtausch gegen eine Karte II . Klaffe eingereicht . Nach
Ablauf Ver erhaltenen Jnterimskarte begab fich Happold in ' «
Büreau deS Betliebsamts , wo er nur noch einen Beamten an -
traf , der den Abenddienst zu versehen hatte . Derselbe übergab
ihm entgegenkommendst die bereits fertig hergestellte Karte , für
welche ein Differenzbetrag von 23 ML zu bezahlen war , mit
der Aufforderung , den Preis dafür später an der Billetkasse zu
entrichten . Da die Unter Handlungen aber doch so viel Zeit
in Anspruch genommen , daß der Zug nach Wannsee bereits
abgegangen war , kehrte Happold in daS Büreau zurück
und händigte dem betreffenden Beamten die 23 Mark
ein , die derselbe auS Gefälligkeit für ihn abzuführen über «
nahm . Die Abführung des Betrages ist aber damals unter «
blieben und diese Ordnungswidrigkeit auffallender Weise erst
nach Verlauf von 4 Monaten entdeckt . Die Beschreibung des
betreffenden Beamten paßte auf den Angeklagten , der nach
anfänglichem Leugnen setner Identität , dieselbe später ein «
räumte . Er behauptet aber vor Gericht , daß er nur auS
Furcht vor einer Disziplinarstrafe wegen der vergessenen Ab -
lieferung der 23 M , die die ganze Zeit über in seinem Pulte
gelegen haben , die Verausgabung der Quote abgestritten habe .
Der Staatsanwalt erachtet die Schuld nach Maßgabe der An «
klage für erwiesen , da dem Angeklagten der Geldbetrag offen -
bar als Beamten übergeben worden sei ; der Gerichtshof er «
achtet aber dessen Angabe , daß Happold von ihm nur eine
Gefälligkeit verlangt habe , nicht für widerlegt und verurtheilte
denselben daber nur wegen einfacher Unterschlagung zu sechs
Wochen Gefängniß .

g Eine empfindliche Strafe wurde heute von der
2. Strafkammer hiestgen Landgerichts I dem bei einem Schlächter »
meister in der Jnoalidenstraße konditionirenden Kutscher Birck
zudiktirt , welcke nicht verfehlen vürfte , fürs Erste wenigstens
dem namentlich seitens der Schlächter beliebten schnellen Fahrm
in den Straßen um etwas Einhalt zu gebieten . Birck wollte
mit seinem Gefährt am 24 . Dezember v. I . von der Friedrich «
straße in die Jägerstraße einbiegen . Es geschah dteS in so
schneller Weise , daß der 14 Jahre alte Rudolf Marquardt ,
welcher gerade den Fahrdamm an dieser Stelle Überschreiten
wollte , von dem Pferde umgeriffen und sodann überfahren
wurde . Er erlitt einige Verletzungen im Gestcht und
eine leichte Quetschung des linken Beines . Zwei

fikum gegen Kolik , sage ich, und wenn der Gelbschnabel ,
der Doktor Rodenburg . . "

Dem Bader blieb da « Wort in der Kehle stecken.
Wahrhaftig . Er sah durch da « Fenster eben einen Reiter
vom Pferde steigen , und dieser Reiter war kein anderer
al » — der Gelbschnabel .

Der Wirth und sein Gast hatten fich von ihrem Er -
staunen noch nicht erholt , als Fritz eintrat . Mr . Knox
bewillkommnete ihn herzlich , und Fritz reichte auch dem
Bader die Hand .

„ Wie in aller Welt , Herr Doktor , verirre » Sie fich
einmal nach Blackfield ? I " rief der Wirth . „ Hätte ich doch
gedacht , Sie haben dort in BetheSda unser Städtchen und
un « Alle längst vergessen . "

„ Keineswegs , Är . Knox ; ich habe oft Ihrer und
Ihrer freundlichen Bewirthuug gedacht , mich auch oft Ihre «
vortrefflichen Glases Ale erinnert . . . . Freut mich, Herr
Bader, " wandte er sich an diesen , „ Sie immer noch frisch
und munter zu sehen . Wa » macht die Praxis ? Glückt ' S
immer noch mit Aderlaß und Schröpfen ? Wirkt das
Theerwasser noch Wunder ? Will ' S hoffen ! "

„ Man thut eben das Seinige, " antwortete der
Bader , der den hochmüthrgen Ton von vorhin
plötzlich sehr herabstimmte . „ Man macht » so gut
wie man ' « eben kann , oqne «in studirter Arzt zu sein . . .
Ich habe immer noch leidlich glückliche Kuren gemacht . "

„ Freut mich da « zu hören . . . Wenn aber alle so
wohl sind , wie unser Mr . Knox, so werden Sie nicht viel
zu thu « haben . Wa » macht Mistreß Knox ? "

„ Thut mir leid , Herr Doktor, " sagte der Gastwirth ,
der eben das Gla » und die Flasche auf den Tisch setzte ,
an welchem Fntz Platz genommen hatte . „ Thut mir leid
Jqnen nicht sagen zu können , daß sie sich wohl de -
findet . Sie ist wieder krank ; — Ihr altes Leiden . . . .
Sie wissen ja "

„ Ah, die Kolik ; ich erinnere mich noch. Da » Natron
hat ihr ja immer gute Dienste gethan und in einigen Stun -
den da « Hebel beseitigt . "

„ Hier ist da « Theerwasser, " sagte der Hausknecht , der
eben eintrat , und eine mächtige Flasche auf den Tisch
stellte .

. ( Fortsetzung folgt . )



Schutzleute bezeugten heute , daß dem BiickWIein
die Schuld an dem Vo: falle träfe , weil er zu schnell gefahren
sei und auch dem Marquardt nicht zugerufen habe . Nach einer

gründlichen Kritik des fich immer mehr breit machenden rück «

flchttlos schnellen Fahrens auf den Straßen wurde Lirck zu
einer Gefängnißstrafe von 8 Wochen »eruitheill . Der Staats -
anmalt hatte 12 Wochen Gefängniß beantragt .

Josisles ttttÄ Atdetterdemguug .
Die Bielefelder Streikende « erl äffen ein sehr inter «

effanteS Schriftstück , in welchem ste die Praktiken » er -
fchiedener Unternehmer beleuchten , die durch Matertal «
und Werkzeuglieferungm an ihre Arbeiter noch ein recht ren -
tables Nebengeschäft machen . „ In einer hiefigen größeren
Fabrik zablcn die Arbeiter für Röböl per Liier 64 Ptg . Ein
Liter Rüböl ist gleich 900 Gramm , mithin wird das Kilogramm
mit 71 Pfg . in Rechnung gestellt . Ein Blick auf den Kours »
bericht der P ' oduktenbörse läßt ertennen , daß der EngroS - Preis
50 —54 Pfg . beträgt , folglich die betreffenden Arbeiter daS Krlo »

gramm mrt 17 —21 Pfg zu theuer bezahlen . Gewiß ein Profit
in exorbitanter Höhe , zumal wenn man bedenkt , in welch großer
Ouantstät der Verbrauch an Rüböl in manchen Fabriten zu
verzeichnen ist . Roch eklatanter wird dieses Exempel , wenn
man mit diretten Bezugsquellen , also hier Oehlmühlen rc .
rechnet . — Ein anderer sehr frequenter Bedarfsartikel , die so «
genannten Putzlappen , dient , um den „ Profit " zu erhöhen , eben -

falls als willkommenes Versuchsobjekt , wie Nachstehendes be¬
weist : Einkaufspreis von 10 Pfennigen pro Pfund an ,
Verkaufspreis an die Arbeiter 12 bis 30 Pfennige .
Die beste gewaschene und sortirte Qualität kommt indeß
nur wenig in Betracht , da Klagen der Arbester über Unrein »

ltchkest nicht selten find , sehr häufig wird sogar , da die Lumpen
direkt von den Zwischenhändlern entnommen , ohne daß die -

selben desinfiziit find , Ungeziefer e » gros mit in den Kauf ge -
nommen , vielleicht auch Krankheitsstoffe den Arbeitern direkt

zugeführt . — Solcher KonfumarttkU giebt es noch mehrere ,
wie z. B. Schmirgelleinen , Lampen , Löihzinn , Echlaglolh ,
Handfeger , Festenhefte , Lampenzqlinder , Brenner . Silbnstahl ,
Qelkannen rc . sc. Wir führen jeden einzelnen Artikel des de «
schränkten Raumes wegen nicht an , gewiß ist aber , daß fast
bei allen Gegenständen ein lohnender „ Profil " konstatirt wird .
Für diejenigen , welchen diese Vrrficherung nicht genügt , wollen
wir noch einige Beispiele herausgreifen , welche wir durch m. 8
vmliegende Werkzeugbücher hiestger Fabriken , verglichen mit
Pr - iSrourants bistrenommirter Geschäfte feststellen können .
N hiren wir Lampenzylinder ; dieselben weiden den Leuten per
S>ück mit 10 Pf . berechnet . Preis bücher von Lampenfadriken
setzen den Pieis per Dutzend mit 20 —25 Pf . fest . Feilenhefte
werden von jedem Drechsler bei giösstm Bestellung mit 30
bii 50 Pf . per Dutzend in Rechnung gestellt , dagegen finden
fich dieselben in den Weilzeugbüchern mit 6 —10 Pf . per Elück
vor . — Als Unikum aber diene die Thatsache . daß die
Werkzeug - refvektiv - Loh bücl . er auf dem Konto mit
10 Pf . tigu . ' . ren , oäh - cr . d jeder Buchhändler das Dutzend
dieser Svite für 50 Pf vc: kauft Dabei find fie aber noch
nicht c . rmal eigentliche « Eigenthum deS JnhaterS , sondern in
manchen Fabriken werden dieselben bei Lösung deS Arbeits -
Verhältnisses zurückbehalten , wahrscheinlich um die Arbeiter
nicht in die Lage zu setzen , unb - queme Statistiken wie z. B.
gegcnrärtige , der Oeffentlichkeit zu übergeben . " — Viel Ge . v
wird auch an der gioßen Menge der „kleinen Weikzeuge " ver -
d' ent , „ unter welchen mancher diesem Beru c fernstehende
gewöhnlich einen Hammer , Meißel , Feile , vielleicht auch noch
1 oder 2 weitere Stücke versteht . Wir lassen daher für den
Nichtkenner eine Aufzählung der Werkzeuge , welche einem
Werkzeugbuche entnommen tst , folgen : 1 Strohfeile , 4 Vor -
fetlen , 2 halbrunde Vorfeilen , 1 halbrunde Schlichtfeile , 3 Rund¬
festen , 1 Quadratfeste , Sp- tzfeile , 4 Schraubenzieher , 2 Hämmer ,
1 Feilkloben . 2 Drahtzangen , 1 Körner , 4 Muttersch . üffel , 1
Winkel , 1 Durchschlag , 3 Meißel , 2 Oelkannen , 1 Kugelver¬
senker , 1 . ugelfraiser , 3 Reibahlen , 2 Gewindebohrer , 1 Schaber ,
4 Leeren , 2 Mesfingbackcn , 1 Holzkluppe , 1 Mesfingdorn , 3
Spiralbohre , 1 Versenker , 1 Lineal . Voistchendrs vergrößert
fich noch unker Umständen um folgende Gegenstände : Schub -
leere , Lampe , Handbesen , Bohrwinde , Krumm - und
Spitzzirlel , Lochtaster , Löthkolben , Sch . eun , Raspel , Zieh -
eisen , Feilenhefte , Nummern , Feil bürste , Putzbürste , Kupfer -
Hammer , Holzhammer , Schmirgelhöizer . Zu dicscmgesellrn fich
noch oben angeführtes Schmirgelleinen , Rüböl , Maschinenöl ,
Putzlappen und sonstige Kleinigkeiten und die Ausrüstung de »
Arbeiters ist eine komplete . " — An diesen Gegenständen ver -
dienen nach einer eingehenden Tabelle die Unternehmer im
Durchschnitt 33 pCl des EmkaufspreiseS , an manchen , wie an
den runden und dreikantigen Vorfeilen sogar mehr wie 100

trozent
! DaS Kapital ist erstaunlich eifinderisch in seiner

rofi : vutb ! "
Wir e wähnen bn dieser Gelegenheit gleich , um falschen

Darstellungen entgegenzutreten : daß der Streik der
Koch ' schen Arbeiter in Bielefeld auch daraus
entstand , daß die Arbeiter selber Werkzeuge , Feilen , Schmirgel -
leinen , Feilenhefte , Oel , Lumpen zum Putzen hatten sollten ,
kurzum alles , was zur Arbelt pedraucht wird . Die
Verwaltung versprach allerdings eine Zalagc ; aber
wie solche Versprrchen auf die Dauer gehalten werdtn , das
weiß man ja ; und wenn die Verwaltung nichts profitiren
wollte , warum bestände ste dann mit solcher Hartnäckigkitt auf
dem neuen ModuS ? Die Ardeiter verlangen deshalb nicht ,
wie man behauptet hat , eine Lohnerhöhung , sondern nur :
1) eine Beibehalluna des alten ModuS , 2) eirie zehnstündige
Arbeitszeit und 3) Wiedereinstell mg der drei entlassenen Kom -
mssfionS - MUglieder . Die Bielefelder Arbeiter
rechnen im Bewußtsein ihres guten Reckts auf
rasche und reichliche Unterstützung seitens
aller ihrer Kollegen in Berlin und der Pro -
vinz . Sendungen find ,u richten an Herrn « . ußemarl in
Bielef - lv . Cant . Ii 210

Die Ertheilung der Konzession zum Branntwein -
schank ist in Mecklenburg - Lchwerin noch imm - r von der
Prüfung des Bedürfnisses abhängig . Wie wenig
das hilft , wenn die gesammt « wiithschafrttchc Entw ' ckelung
( schlechte Ernährung und übermäßige Anstrengung des Voiles ,
billige Branntweinproduktion u s. f. ) auf eine Erweiterung
des Branntwein genuffes hinarbeiten , geht aus der uraewöhn -
Ich starken Virmehrung der Krüge , d. h. der ländlichen Brannt -
weinfchcnkcn in Mtckicnburg hervor . Während der vorange »
gangenen 7 Fahre 1877 - 83 bewcgte fick die Zahl von 321 zu
Anfang deS Fahres 1877 , langsam aufsteigend , - bis zu 363 zu
Anfang deS Jahres 1883 , stieg also im JahreSdurchschnilt um
6 wuchs aber im Laufe des JahrcS 1884 um 444 , vermehrte

fich also in diesem einen Fahre um 81 oder um etwas über
22 pCl . Die Steigerung trat besonders in einzelnen Aemtern

sehr auffaller d hervor , während andere an ihr nur einen ge «
ringen oder gar keinen Anlheil hatten . Am stärksten zeigte fie
fich in folgenden Aemtern : in Dömitz ( von 17 auf 25 gleich
47 pCt . ) , in Grabow ( von 24 auf 36 gleich 50 pCt . ) , in Güstrow

( von 21 auf 33 gleich 57 pCt ), in Lübz ivon 24 auf 40 gleich

66- / , pCt. ) und rn Dargun ( von 8 auf 15 gleich 87 pCr . )

Jn Nalhenow ist sämmtlichen Zimmergesellen , welche
dem Fachvciein der Zimmerer angehören , am letzten Sonn -

abend von ihren Meistern gekündigt worden . Drese Ataßrcgel

soll mir der in Auestcht genommenen höheren Lohnsorteiung
de : Gesellen in Verbindung stehm . �

Zur Arbeitseinstellung in Lipine ( Oberschlefien ) . Ueber

die bereits gemeldete Arb - ttSeinstellui g in Lipine wild der

„Schttstschen Voiksztg . " auS Lipine vom 13. d. M. geschrieben :

Die httfige Direktion der Schttstschen Aktien - Gesellschaft hat

an Stelle des früheren KnappschaftsstatutS ein neues ausgc -
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1,16
1,09
1,03
1,00

- . 97

fl .

fl .

Summe
2 360,40

285,12
3 609,92

16 345,64
3 024,08

34 522,00
7835,66

67 982,82
1 359,66

arbeitet , aber ganz einseitig ohne Zuziehung der Arbeiter , ohne
fich vorher mir den Arbeitern ins Einvernehmen gesetzt zu haben .
Da in diesem neuen Statut viele Paragraphen enthalten find ,
welche offenbar Schädigungen für die Arbeiter dedeuten und
für die letzteren unannehmbar erscheinen , haben es die Arbetter
in a er Ruhe abgelehnt , das neue Etatut anzunehmen , viel -

mehr haben fie fick mit einer Beschwerde an den Minister für
Handel und Gewerbe gewendet . Am gestrigen Tage , d. i. den
12. d. M- , als verlautete , daß am nächsten Tage bei der Löh «
nung den Arbeitern bereits die ersten Abzüge in ziemlich de »
deutender Höhe für das neue Statut gemacht wurden , haben
die Arbeiter auf allen Hütten die Arbeit eingestellt . Auf die

Aufforderung des HMtenverwalters und Hüttenmeisters , weiter

zu arbeiten , erklärten die Arbeiter gelassen und in Ruhe : „ Hie
wollen sofort die Ardett aufnehmen , sofern man fie nicht zwinge ,
das für ste schädliche und unannehmbare Etatut anzunehmen . "
Die Beamten erklärten , fie wären daran nicht schuld , die Ar -
deitcr sollten fich an den Bergrath wenden . Der Bergrath
Echerbening , durch die Beamten hiervon sofort verständigt , be-

gab fich nach Beuthen und brachte den Königlichen Landrath
und Staatsanwalt nach Lipine , vor welche Abgeordnete der
Hüttenarbeiter berufen wurden , um fich über ihre Handlungs -
weise zu verantworten . Fn aller Ruhe erklärten diese : eS fei
Entschluß aller Hüttenarbeiter , auf daS neue Statut , das ihre
früheren Rechte sedr beeinttächtige , und das ohne ihr Wissen
und ohne ihren Willen zu Stande gekommen sei , nicht einzu -
gehen . Der Herr Bergrath soll erklärt haben , es müsse bei der

getroffenen Maßnahme verbleiben .

Huugerlöhne in östereeichischen Staatsbetrieben .
Fn der staatlichen Ziganenfabrik zu Stein wurden im Fahre
1884 von 360 Arbiiterinnen , welche das ganze Fahr als
Puvvmmacherinnen und Spinnerinnen beschäftigt waren ,
32 773 000 Stück Zigarren verfertigt , für welche der Betrag
von 66 623 fl . 16 kr. als ArbeitSloyn ausbezahlt wurde . Nach
den einzelnen Sorten steRte fich der Verdienst folgenderwcise .
ES wurden produzirt :

Arbeitslohn per
500 Stück

Havanna .
Euba zu 5
Euba zu 4
Porto . icco .

Kurze zu 2 kr.

_ Lange zu 1 % kr.

32 773 000 Stück Zigarren Gefammtiumme
Hiervon Abzug 2 pCt . für die Krankenkasse

bleibt für 360 Personen per Fahr fl . 66 623,16
Hiernach entfallt also auf die einzelne Arbeite ! in ein Lohn

von ca . 185 fl . — 310 M. jähilich, von 15 fl. 42 kr. — 25,70 M.
monatlich , und von 3 fl . 55 kr. — 6 M wöchentlich Das
„praktische Christenthum " der östmeichischm Regierung scheint
demnach nicht sehr wnksam zu sein .

Warnung vor der Auswanderung « ach Amerika .
Dai Organ der New - Boikcr Handelskammer „ Chamber of
Commerce Journal and Gxhibiton Reporter " ficht fich ver¬
anlaßt , mit Rückficht auf die gegenwärtig in den Vereinigten
Staaten herrschenden Zustände , vor jeder Auswanderung nach
Am - �ka auf das Dringlichste abzurathen . Tausmbe von Ar -
betten , ich: erbt das « . wähnte Biatt , find brotlos . In New -

Uoik allein Halle der dortige Wohlthätigkettt - Vcrein 45 000 Fa¬
milien , bestehend aus nicht wentger als 180000 Personen , im
Lause der letzten drei Fahre unterstützt und die Mehrzahl der
Unterstützten habe fich au » Fremden r . krutirt . Dies - „ Armee
der Armen " werde durch Einwanderer fortwährend v. rgrößert .
AuS diesem Grunde ersucht das Organ der New Volker Han -
deiskammrr alle Handelskammern und alle Konsulate , dahin zu
wirken , daß der Einwanderung nach Amerika Einhalt gethan
werde , bis wieder bessere Zeiten kommen , in welchen Arbeit
und Industrie entsprechende Verwendung finden . In ähnlicher
Weise hat fich kürzlich daS österreichisch - ungarische Konsulat in
Rew - Vo - k über mehrere an dasselbe ergangene Anfragen ge -
äußert . In einigen Distrikten seien arm « Leute faktisch der
HungnSnoth preisgegeben , in anderen n üffen fie fich mit einem
so armseligen Tagelohn begnügen , daß fie nur in düifstiger
Weise und unter großen Entbehrungen ihr Leben kümmerlich
fristen können . Nach Angabe der tn New - Bork erscheinenden
„Oesterreichisch Ungartschen Zeittrng " definden fick in dieser
Stadt allein nickt weniger acS 30000 dtoliose Arbeiter , nach¬
dem viele Fabriken entweder alle oder einen Theil idrer Ar¬
beiter in Folge schlechten Geschäftsganges entlassen mußten .

In der Tabokfabrtk zu Madrid , die 10000 Arbeiterin -
nen beschäftigt , ist ei am 12 . d. M. zu einem offenen Auf -
rühr gekommen . Der Münchener „ A. Ztg . " werden darüber
folgende Einzelheiten beichtet : Es hatte fich daS Gerücht
v- rorettet , die Direktion der Anstalt gehe damit um , in der -
selben Wickelmasckinen einzuführen . Dies halte dir Gemütber
gewaltig aufgeegt , und am frühen Morgen versammelten fich
die Arbeiterinnen , statt an ihre Besckäfligur . g zu gehen , in
den Fadrikhöfm und beschlossen , d,e vermeintirch schon in den
Vorrathskammern bereit liegenden , ihrem Erwerde vededlichm
Gerät he hervorzusuchen und fie zu zestöien . Fn drohender
Haltung und unte dem Rufe : „ Man will uns vehungcrn
lasten ! drangen ste in die Räume und hielten , Kisten und
Kästen öffaend , genaue Nachsuche — jedoch vergeblich , denn
jene Mafchinm , von denen man ihnen gesagt hatte , daß damtt
stündlich 6000 Zigaretten angefenigt werden , waren gar nicht
vorhanden . Tagegen » ermutyeten ste von gewissen aufgefun -
denen geschnittenen Tabaksorten und Wickelpapiern , dieseihen
seien f r die neue , ihre Handarbeit esetzcnd « Herstelluiigsweise
bestimmt , und vernichteten fie , damtt einen Sckadenvelust ve «
ursachend , de auf 75 000 Pesetas geschätzt wird . Andere AuS -
sckreitungcn liefen nedeihe . Ringe um daS im Fahre 1790
erbaute , 426 Fuß lange und 239 Fuß breite Gebäude batten
fich Volkshaufrn angesammelt , die bereu waten , den im Innern
empörten Arbeitettrncn thatkiäfiig beizust h n. Die herbei -
geeilten Behörden und Vorstände der Fabrik wurden vedohnt ,
de Etadtgouveneur selbst mrt Steinwürfen empfangen , eber so
die Gcndarmeic , bis eS endlich der reitenden gelang , die
Straßen zu säubern . Darauf kam es noch zu einem erbat - rten
Kampfe inne - und außerhalb der Fabrik , wobei von Messern ,
Säbeln und Schußwaffen Gebrauch gemacht wurde . Aus
Furcht , von den Gendarmen ergriffen zu werden , flüchtete
schließlich eine Anzahl Arbeiterinnen , eine Wand durchbrechend ,
inj Freie , während de zur Vemittrlung herbeigekommene
Finanzmmiste EoS - Gayon den Haupthos der Fabrik gewalt «
sam öffnen ließ und die egrimmtm Weiber ansprach , indem
e die Verstcheung abgab , daß die verhaßten Maschinen nicht
angeschafft worden seien , es auch nicht in de Abficht der Re -
gierung liege , ste cinzufübren , daß es stch vielmehr nur um

die Anschaffung von Tubakschneidemaschinen handle , die
der Hardardet keinerlei Eintrag thun . Die Ansprache des
FinanzministeS trug wesentlich zur Beschwichtigung bei . Leider
fino nicht wenige Vewundungen auf baden Seiten oorge -
kommen .

London , 15. März . ( Streik ) , Das geiammie Pcr ' onal
det Baumwoll - und Jutefabrik Banowin Furnace hat beute
die Arbeit eingestellt . Die Ursache de : SteikeS ist eine Lohn -
veeingerung von 10 vCt Die Fabrik setzte 30 000 Spinveln
rn Tyat ' gkett und wrrd als ö « größte ver Welt anaeleben
Ungefähr 4000 Ar bester find beschäftigungslos und Dürften
die Famiuen derstloen , falls der Streik lange andauern
sollte , dem Elende preisgegeben sein , da die Mfttel der Arbeiter
nur gering find .

Arbetterabgeotduele in Englaud . Während de Ostcr -

zu werden . Bisher find folgende Kandidaturen in Ausfichi
genommen : Mr . W. R. Creme ( St . PancrnS West ) ; Mr.
John Dumphreys ( Bermondseq ) ; Mr . Howard Evans ( North
Lambctb ) ; Mr . George Howell ( Bethnal - green Diviston of
Hacknep ) : Mr . Benjamin Lucraft ( Poplar ) und Mr . George
Potter ( St . Georae ' s - in - the . East ) .

Die Durchführung de » Kftankeukassengesetzes giebt not
immer zu vielen Zweifein und Schwieiakeiten Anlaß . Bei der
Vertheilung des Vermögens de frühe bestandenen Veeinigungea
unte die nach dem Gesetze neu zu bildenden Kassen wirb viel «
fach mit eine Härte verfahren , die große Unzufrievenheit unter
den Betheiligten ereaen muß . So hat neuerdings der Re«
gierungiprästdent in Liegnitz verfügt , baß das Vermögen ver
hüheren Allgemeinen Krankenkasse in Grünberg lediglich den
städtischen Ortstassen zu Gute kommen soll , während die nea

Segründetm
Betliebekassen leer ausgehen sollen . Und doch

nd gerade diesen Mitgliede de aufgelösten Kasse in großer
Zahl beigetreten . Den Betriebskaffen wird durch diese Maß -
rcgrl die gehörige Ausstattung deS Reservefonds erschwert , zu
dessen Bildung fie nach dem Gesetze verpflichtet find . Ein
solches Verfahren , daS man auch anderwärts eingeschlagen hat ,
läuft darauf hinaus , diese Kassen von vornherein lahm zu legen .
und die Uebezeugung , daß hei der Ausführung deS Gesetzes
überall mit gleichem Maße gemessen wird , kann dadurch nicht

befestigt werden . Umfomehr wäre zu wünschen , daß die Be-
schwerde , welche die Vorstände der geschädigten BetriebStaffe «
jedenfalls einreichen werden , nicht ohne E. folg bliebe .

Peretoe uuü Perssmmwngeu .
Arbeitcr - Bezirksverein der Lravienburger - Vorstadt

und des Weddiug . In de am 16 . März im „ Wedding -
Park " , Müllerstr . 178 , abgehaltenen Versammlung hielt Herr
Tischlermeiste Mitan einen sehr tnteessanten Vortrag üb «
das Thema - „ Bilder aus dem Vereinsleben >

Ref . führte die in Berlin bestehenden verschiedenen Arten W
Vereine auf und ging besonder auf die liberalen Vereint
nähe ein , aus denen die meisten kommunalen Beamten hervoo
gingen . Diese Venne thätcn abe sehr wenig für die all>

gemeine Auskiärung , da ste im Jahre böckstens 8 Bot¬

träge halten ließen , wogegen die A. beite . Bezitks - Veeint
eine ganz bedeut . nde Tbötigkeit entwickelte . Es #

daher die Pflicht de Albeite , fich letzteren Vereint »
anzuschließen und dieselben zu unterstützm . De Vortrag wuttt
mit großem Beifall aufgenommen . An der DiSkasfion bi'

tbeiligte fich zunächst Her Kunkel , welcher ausführte , daß lcittt
die Bczirksvereine nicht in der Lage find , fich theme iR ' P
renten zu beschaffen und daß in erste Linie die Stadtoerom
neten berufen find , die Brzuksoereine zu untestützen . Fen»'
demekle Herr Kunkel betreffs der Verweisung des Ardei�
schutzgcsetzes an eine Kommisston im Reichstage , daß . wtj
dasselbe auch jetzt noch nicht zum Gesetz würde , lo muffen *
Arbeiter fest zusammenhalte , um in eine späteren deffew
Zell doch mit ihren Prinzipien durchzudringen . Hieaus

'

bete nothwendigÄei , mindestens einem gewerkschaftlichen Ve«�
anzugehören . — In De Pause wurde für ein hiifsbevürfi ' gt«
Veeintmitglied eine Tellersammlung vorg mommen - — Dar »»!
folgte Die Fortsitzurg de Statutenbeathung , welche bis
den Tttel , wozu einige AbändeuügSanträgc vorlagen , zu 6»";
geführt wurde . Die Beachung über den Tttel des ,
findet in De nächsten Versammlung am Montag , den 20 . Ai>" >

statt . Die Vesammlung am 6 April fällt de Osterfeiest�
wegen auS . . .

Der Verein für Reform der Schule und
hält zur wetteren Besprechung seiner Prinzipien am DienM
den 24 . ds . , Abends 3' / « Uhr , Sophienstr . 15, im Handwtt�
vereinösaale eine öffentlrche Versammlung für Damen "

Herren ad , in welcher Her Schafe im Anschluß an die
ihm aufgestellten und zur Vertheilung kommenden Thesen o»"

�falsche Gefühlsbildun g , inid esond ere
Mädchen in HanS und Schule " sprechen wirb-
Alle Freunde der Stcke haben Zu' . itt . , �

Eine große öffentliche Versammlung findet %
( Freitag ) Abends 8 Uhr , Wrangelstr . 10 , in der Urania J
Tagesordnung : Bekanntmachung de Statuten behrrfS G' - üf

dung eines Sanitätsveeins . Ausgabe de Listen behufS � .

Zeichnung . Die Gründung deS Veeins ist von de Autfi ®

deHörde gestattet .

ücicfta | im der üeduätiuiu
bei

E. 8 und 4. Beantragen Sie die Rachlaßreguiirung .
dem Amtsgericht , in dessen Bezirk Ihre Mutter zur Zc »
Tose « ihren Wohnfitz gehabt hat . . >, . z

F. « Köpnickerstr . De Wirth ist auf Grund �
Versprechens verpflichtet , Ihnen die Hälfte de Reparalurkol'
zu zahlen . . . „

I {ft . 59 Ihre Genehmigung zur Wiederveheirathung
darf die Mutter üdehaupt nicht . Hofen aus der Ehe

Ihrem verstorbenen Vater minderjährige , d. b. " Z

nicht 21 Jahre alte Kinder vorbanden sind , so muß
Mutte nach weisen , wenn ste zur , wetten Ehe schretlen �

.z
daß die Kinder wegen Ihre Ansprüche an den Na«! ? ». �
Vates abgefunden find , oder . fit muß einen Ötlaubnifl ® (
Des Vormunds chaftlichen Gerichts dem Standesbeamten »ot

Anordnung des Aufgebots beibringen . , -
E R Die Kündigung kann an jedem Tage erfolge "
# . R» 24 . Sie können stch ruhig Meiste nennen .
R 100 . Da Sie durch die Anordnung Des Fabnta

zur Fertigstellung de Aktordaibett längere Zeit oer - ve �
mußten , als bei Uedntragung der Arbeit intendirt wuto - ,
können Sie für die mehr verbrauchte Zeit angenressene
LÜt' gung�verlanzen .

'
, W*
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Veantwvrtliche Redaktem « . « r . nyew m Berlin . Druck und Verlag von « « vnding bt Berti « SW „ Beuthstraße 2.
-

6itrt » eW

v B. 100 . Die Frage läßt stch nur noch

Feuerverstcherungspoliz « beantworten .
Rosenthal 1. Die Wohnung ist am 1. Avril zu

2. Taufe ist nicht erforderlich . . Mir, (
« . 91 . Ein Anspruch auf einmalige Abfindungssumme

8 .
Wittnebel . Meineid ist kein AntragSvergehen�

wird von Amttwegen verfolgt . . .
Bauster . 1. Voraussetzung der Sttasver folgung

Ehebruch ist die Trennung De Ebe . Der Strafantrag �
nicht getheilt werden ; die beiden Ehebrecher werden a" . �n,
antwortung gezogen 2. Der Einwand , welchen Sie am �
ist unerheblich ; er kann nie zu eine Abweisung ver

führen . „ aw »
Fehrbellinerftr . 44 . Da » Sachvebältniß ist

so unktar dargestellt , daß eine Antwort nicht mögltch |
Th Den Anordnungen des Professor H. Folge

rft Ihre Scknägein nicht vepflichtet . Anspruch auf %

und Entschädiguug kann nicht erhoben weden .

,1
dem Polizeipräfiienten zu stellen , vie haben nur h,rl
schemigung oer Poltzeibeyörde nachzuweisen , daß Sie

niedergelassen haben . , all "
R. 3. , Al randeestn . De gemeine Karpfen f °

ding « über 100 Jahre alt weven .
G. 10 . Tie Ansprüche auS de außeehelichen

rung fallen sowohl für die Geschwängerte als au ™

Kind fort , wenn nachgewiesen wird , daß die W

früher außer der Ehe von einem andern , als dem m

des Kindes bezeichneten Manne aesckwänaert worden�
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Las neue Äusvahmegejeh in West
Rußland .

( AuS der „ Allgemeinen Zeitung ' . )
Bald nach der Unterdrückung des letzten polnischen Auf -

SandeS erschien im Dezember 1865 , auf Anlrag des Gouoe »
deuri von Wilna , General Murawjew , ein kaiserlicher UkaS ,
welcher Individuen volnischer Nationalität und katholischer
Konfcsfion den Erwerb unbeweglichen Bcfitzthums in den ehe -
MalS polnischen Provinzen ( Lithaum , Weiß - und Klein - Ruß - )
« md) untersagte . Darnach sollte lein Pole in den neun west -
uchen Gouvernements deS rusfischen Reiches ( Kowno , Wilna ,
« rodno , Minsk , Mohilew , WUedSk , Wolbynien , Podolien und
Z- jew) weder durch Schenkung noch Vermächlnijj und Kauf
Süter erwerben können . Man erklärte diese außerordentliche
Bestimmung durch den Eifer der R- presfion unmittelbar nach
t >uem blutigen Aufstande ; übrigens sollte fie nur trän »
»torisch Geltung haben , als Strafe für die Auf -
ständischen und zugleich als Mittel , die Rusfifikation
xi Lande « zu fördern und in ihm eine größere Anzahl
»tgenthümer von rusfischer Nationalität ansässta zu machen .
/froy vielfacher Aufmunterung , Erleichterung und Unteistützung ,
Ze seitens der Regierung und gcwiffer Finanzanstalten in dieser
Achtung geleistet wurden , haben sich aber sert jener Zeit ver «
Mnißmäßig nm wenige Russen in den genannten Provinzen
? - Utrnd angefiedelt . Es war daher schon zu Lebzeiten deS
KuerS Alexander II . unter feinen nächsten Rathgebem mehrere
Aale die Rede davon gewesen , eine Maßregel fallen zu lassen ,
me trotz ihrer Härte und Gehäsfigkeit das erwartete Resultat
Zcht erzielte . Der Umstand , daß u. a. seit mehr als zwanzig
fahren in den Provinzen Ruhe und Ordnung ohne die ge »
' «- aste Störung und Unterbrechung gehenscht haben , schien
gleichfalls für die letztere Meinung zu sp-echen. Aber gegen
« noe dei vorigen JahreS wurde in dieser Materie in
�atschtna eine Berathung abgehalten , und , gegen die
' llgemeine Erwartung , unterzeichnete Alexander III . am
� Januar ( 27 . Dezemoer >834 ) einen neuen UkaS , welcher dm
?Uen nicht nur aufrecht erhält , sondern ihn noch erhärtet und
Achwert. Diese jüngste Verordnung beschränkt noch mehr
( Z„ Befugnisse der polnischen Bewohner Pachtverträge zu
' ?"<ßen , und entzieht ihnen daS Recht , Güter als Garantie

${3 Unterpfand in Hypothek zu empfangen . Zu alledem ver -
echt der UkaS dem neum „Gesitz " rückwirkende firaft , um

o * die Abmachungen zu verfolgen , zu annulliren , ja mit
? . Mskation zu bestrafen , welche , zwar legal und formell ab -

schlössen , mittelst langjähriger Pacht oder Verpfändung daS
! uhcre Gesetz von 1865 umgangen hatten . ES ist daS ein

" - r Angriff gcgm die Sicherheit des EigenthumSrechteS .
<v Schon durch vre wiederholten KonfiskationSedikte ( nach den
Wten 17� 1831 und 1863 ) hat sich die rusfische Regierung

den westlichen Provinzen einen großen Theil der Ländereien

z,, Eignet , die stch ehemals in polnischen Händen be -

tw - " haben . Die Konfiskation ist gewiß eine ver -
. ' He Gewaltmaßregel ; allein fie bezieht fich doch

6
'

" «f Individuen , und zwar in Folge der persönlichm

fein " atn derselben . Der jüngste Ukas übertrefft aber in
net RückfichtSlostgkeit die Konfiskation selbst , dmn er trifft

ganze Schicht der Bevölkerung SN Woo, und schlägt seine
Mer nicht wegen einer Schulo , nicht wegen einer begangenen
that , sondern lediglich , weil der Zufall der Geburt fie zu Polen
Schaffen bat . Schon dieser eine Zug kennzeichnet genügend
d- n Charakter deS unheilschweren UkaS Man kann fich leicht

Erstellen , welch weiteS Feld er der bureaukratischen Willkür
Unet, und welche Verwirrung und Erschütterung er in allen
Lefitz- und Kreditoerhältniffen hervorrufen wird .

. Seine wirthschaftlichrn Folgm stellen fich daher in sehr
L- nklem Lichte dar - Ruin von Hunderten von
" amilien , Verarmung des Landes , Ent «

Sjrrthung deS Bodens und Sinken seiner
? roduktionskraft . Dabei ist durchquS nicht zu erhoffen ,

hieraus ein wirklicher Vortheil für die Verwendung von

�. mschen Kapitalien und für die Anfiedlung von national -

JJstfischen Grundbefitzem erwachsen wird . Der Versuch , der

Ehrend der vcrfloffenen 20 Jahre in dieser Hinstcht gemacht wor -

» ?> -st gescheitelt . Die rusfischen hiezu verwendbaren Kapitalien
? nd allzu spärlich , die rusfischm Einwanderer in den westlichm

Mvinzen haben fich in den meisten Fällen als mangelhafte
�-rthschafter und mangelhafte Agronomen erwiesen , und habm ,
Weich durch die Regierung deoorzugt und unterstützt , unter

ß" Neum , für fie fremdartigm Umständen nicht Wurzel fassen
Mm . Es »st auch nicht leickt zu vermuthen , daß Land -

Anhe aus dem angrenzenden Preußen in größerer Anzahl

Achberziehen, um am die Stelle der polnischen Gutsherren zu
Sflen . Die UnzuverlMgkeit der rusfischen Verwaltung und

„Wrtepflege, und noch mehr die übel berüchtigte rusfische Be -

N- enwirthschaft ist dem West - Europäer eine abschreckende

Warnung. Höchstens kann man erwartm , daß ein gewisses
Atting , nt deutscher oder lettischer Ackerbauer aus

C rusfischm Ostsceprovinzm die gesunkenen Lände , preise
Eutzen wird , um fich in den benachbarten westlichm

d' Oileanssaale deklamirte Clovis Hugues ein Gedicht zum
Preise der rothen Fahne . U. berall ließ man die Kommune
und die Internationale hochleben . " Auf dem Kirchhof Pece
Lachaise , wo die 1871 erschossenen Kommunarden ruhen , herischte
reges Leben ; die Gräber wurdm überall reichlich bekränzt . Die
Polizei entfernte einen Kranz , der ein Btldniß der in Satoiy
hei Versailles erschossenen Kommunekämpfer Fen - und Rossel
enthielt ; ein weiteres Einschreiten erfolgte nicht . Di « Polizei -
Kommissare hatten Ordre , keine Zusammenrottungen zu dulden :
die geringste Zusammenrottung sollte sofort unter Berufung
auf dai Gesetz von 1848 auseinandergesprengt werden .

— Da der größte Theil der Pariser Bäcker den Preis
des vicrpfündigen Blöde » schon jetzt , obgleich daS neue Zoll -
gesetz noch nicht einmal vom Senat genehmigt ist , um 5 und
10 Eis . erhöht hat , so hat die Regierung die Abficht , die
B r o d t a x e wieder herzustellen .

— In der Deputirtenkammer wird über die
Listenwahl berathen ; die Annahme des Entwurfs ist noch
sehr zweifelhaft . Die äußerste und die radikale Linke scheinen
entschloffen , die Listenwahl nur anzunehmen , wenn daS Gesetz
die Neuwahlm ausdrücklich in den Oktober verlegt . Die
Gambettistcn find angefichts der zweideuttgm Haltung Ferry ' S
nrcht ganz fiegcsgewiß .

R « st l a « d .
Der Prozeß wegen der kolossalen Taganrog ' schm Zoll «

deftaudativn ist nunmehr von dem Charkower Gerichtshof zum
Abschluß gebracht worden . Es handelt stch bei diesem Prozeß
um Millionm , welche die Angeklagten defraudirt haben . Sechs
Zollbeamte wurden wegen MißdraucheS aus Eigennutz und
wegen Fälschungen , unter Zugrundelegung von MildcrungS -
gründen ; die Kaufleute Valliano , Mussuri , Karajani , Epaello ,
Glodin und Wechsler wegen Mißbräuche , und Valliano außer -
dem wegen Fälschungen schuldig erkannt . Fretgesprochen wur -
den ficden Zollbeamte ( darunter der Zolldirektor ) und die
übrigen angeklagten Zollbediensteten und Kaufleute . Schließlich
wurden Valliano , Spaello , Globin und Mussuri schuldig er -
kannt , Beamte zu steuerfteiem Waarendurchlaß bewogen zu
haben . Die Verkündigung des Urlheils ist bis Freitag
vertagt .

Türkei .
In Konstantinopel herrscht in Folge eineS Dynamit - Atten -

täte « große Aufregung . In Koukgoundjonk , einem der Villen -
orte auf der afiatijchen Seite des Bosporus , erhielt vor einiger
Zeit ein reicher , dort wohnender Regierungsbeamter Adem Bey ,
ernen anonymen Brief mit der Aufforderung , binnen einer be -
stimmten Frist unter einen näher bezeichneten Stein 300 türk .
Pfund zu legen , widrigenfalls seine Villa in die Lust gesprengtwerden würde . Adem Bey übergab den Brief der Haupt-
städtischen Polizei , welche denn auch ihre Maßregeln traf . Die
Attentäter müssen jedoch davon Wind bekommen haben , da fie
die Frist verstteichen ließen , ohne fich an der bezeichneten Stelle
blicken zu lassen . Mehrere Tage darauf wurden jedoch die In -
fassen deS Landhauses durch ein « furchtbare Detonation aus
dem Schlafe geweckt und eS stellte fich nun heraus , daß in der That
eine Quantität Dynamit die Ursache der Detonation gewesen ist .
Glücklicherweise find nur Beschädigungen am Gebäude und dem
Mobiliar verursacht worden . Die hiefige Polizei entwickelt eine
große Rührigkeit in der Untersuchung dieses hier noch nicht
dagewesenen Vorfall » , der nicht dloS die ganze Bevölkerung
KonstantlnopelS , namentlich die Bewohner der isolirteren Stadt -
theile , sondern auch daS Serail in die größte Auftegung ver «
setzt hat . Im Auftrage Abdul Hamids leitet der hiefige Poli -
zeimimster Kiamil Pascha persönlich die Untersuchung und hat
fich wiederholt , sogar Nachts und inkognito , an die Stätte des
Verbrechens begeben , um den Thätern auf die Spur zu kommen .
Man hat auch mehrere Verhaftungen vorgenommen , doch ist
seitens der Behörde die strengste Geheimhattung der Unter -
suchung angeordnet . Die Redaktionen hiestger Blätter werden
ln Folge dessen förmlich belagert von Leuten , welche nähere
Details über den Gang der Untersuchung erfahren möchten , da
bereits die tollsten Gerüchte in der Stadt umherlaufen .

Amerika .
Eine Depesche aus Mexiko meldet , daß 15000 Mann

mexikanische Truppen den Befehl erhalten haben , nach der
mexikanischen Grenze abzugehen . Nach einer Meldung aus
Panama bedrohen die Aufständischen die Stadt mit einem
neuen Angriffe . Die Aufftändischen in Kolon haben mehrere
Magazine geplündert uno drohen , die Stadt in Brand zu
stecken -
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Deutscher Reichstag .
71 . Sitzung vom 19. März , Vormittags 11 Uhr .

Am Tische deS BundeSratheS von Boetticher .
o. Burchard u. A.

Die Debatte über die Holzzölle ( Bau - und Nutzholz )
wird fortgesetzt .

Abg . D i r i ch l « t : Wir gönnen den Waldbesttzern gern
eine hohe Rente , aber als das Produkt eigener Arbeit , nicht
durch Eingriff in die Taschen der Steuerzahler , zumal den
Nutzen von den Holzzöllen nur die Großgrundbestver haben
auf Kosten der kleinen und ärmeren Bevölkerung . Ich beneide
Sie in der That darum , wir Sie Ihr praktisches Christenthum
jetzt durch Votirung der Holzzölle bethätigen ! Aber hoffentlich
werden fie nicht nur keine größere Majorität finden , als die
Getreidezölle , worauf Herr o. Ow rechnet , sondern überhaupt
abgelehnt werden . Denn hier zieht die verführerische Devise
„ Schutz der Landwirthschast " nicht , wie dei den Getreidezöllen .
Der daierische Kommissar bestritt gestern die Richtigkeit der
Zahlen des Abg . Kröber als nicht für Zoll - , sondern für ganz
andere Zwecke aufgestellt . So zu deduziren ist wohl ein Re -
servateecht der baierischen Regierung ? Im gewöhnlichen Leben
wenigstens würde dieses Argument die Beweiskraft jener
Zahlen nur verstärken . Sie klaam , daß die Uederschwemmung
mit fremdem Holz unsere Ausb ute schädigt . Dagegen
ist nach dem Bericht der preußischen landwirthschaftlichen
Verwaltung für 1881 bis 1883 der Nutzholzprei « seit
1876 nicht so hoch gewesen , wie am Ende jener Periode .
Der erste laute Ruf nach Holzzöllen kam von den
oberschlestschen Latifundienbesttzern . Nach dem bekannten
Buch von Hagen - Donner find aber gerade im Regierungs -
bezirk Oppeln im Lause des Jahrhunderts die Einnahmen auS
den Forsten wie 1 : 4 ; die Betrieds - und Verwaltungsausgaben
nur wie 1 : 3 gestiegen . ( Hört !) Mit Ihrer Forderung deS
Rechts auf steegende Waldrente kommen Sie direkt in den
sozialistischen Staat ; Ei « müssen dann auch eine angemessene
Rente der Arbeitskrast fixiren . Der Reichskanzler hat kürzlich
gesagt , durchschnittlich finde eine Arbeiterfamilie auf 50 Hektar
Wald ihre Nahrung ; es gebe also beinahe so viel Waldarbeiter
wie lanvwirthschaflliche . Daraus steht man wieder , daß es der
Reichskanzler mit den Zahlen nicht genau nimmt ; nach den

Grundlagen seiner eigenen Rechnung kommen nur 1 383 000Waldarbeiterfamilien mit 6 Millionen Köpfen heraus ; währender wiederholt behauptet hat , von der Landwirthschast lebten25 Millionen Menschen . Die Liebe für den deutschen Waldhaben auch wir ; aber eS ist unS noch nicht bewiesen , daß wir
zu wenig Wald hätten . Im Gegentheil , in manchen LandeS -theilen giedt es stcherlich zu viel Wald , und würde eS einWerk der Kultur sein , mindestens denjenigen Wald wieder inAcker zu verwandeln , der früher Acker war und nurin Folgt von KriegSnöthen und KapttalSarmuth nichtmehr als solcher kultivirt werden konnte . Auch diehöchsten Holzzölle werden nie die Waldrente auf die Höheder Ackerrente bringen können . Der Wald soll nur da er «halten und geschont werden , wo er hingehört ; dann wird auchdie geringste Waldrente die Befitzer nicht zu einer Devastation

veranlassen können ; und der Landwirth , welcher von seinemWald keine Rente erzielt , würde sogar mit einem Defizit ar -betten , wenn «r seine Waldwirthschaft in eine Ackerwirthschaft
verwandeln , dezw - Land , welches zum Acker nicht geeignet ist ,als Wald kultioiren wollte . Eine Waldverwüstung ist vonniedrigen Hol , preisen um so weniger zu befülchten , weil dieHälfte deS WaldeS im StaatSdefitz ist . Einer künstlichenSteigerung der NutzholzauSbeute durch die Zölle stehe ich sehrskeptisch gegenüber ; es ist nicht wirthschastlich, sondern ver -
schwenverisch , Holz , da « zum Nutzholz nicht taugt , alS solchesni verwenden . Außerdem find dir Nutzholzpreist auch ohne-solle dauernd gestiegen . Danckelmann sagte vor einigenZahren bei einer Verhandlung im preußischen Landesölonomie -
Kollegium , er würde , wenn er ein reicher Mann wäre , seinGetd in Wald anlegen ( Heiterkeit links ) ; man könne nicht be -
baupten , daß in unseren Wäldern keine hinreiehendeNutzholzauSbeute stattfinde . Glauben Sie übrigens janichr , daß ein Steigen der Holzpreise der Forst -wirthschaft Nutzen bringen würde ; , im Gegentheilwürde daS Nutzholz dann mehr und mehr durch das Eisen ,daS Brennho ' z mehr und mehr durch die Kohle verdrängtwerden . Den schließlichen Nutzen der Holzzölle haben also dieEisen - und Kohlenwerksbefitzer . Bei Ihrer Fürsorg « für eickeneFaßdauben scheint eS fich mehr um Sympathie mit den Spi -ntusbrennern als mit den Böttchern zu handeln . Diese ganzenHolzzölle bedeuten weiter nichts , als den reichen Leuten , denenman mit den Getreidezöllen die Hosentaschen füllt , nun auchnoch die Westentaschen zu füllen . Die kleinen Waldbefitzerverkaufen nur in den seltensten Fällen Nutzholz ; ihnen nützendie Zölle nichts ; wohl aber werden alle kleinen Landwirth «,die jämmtlich Holzkäufer find , schwer geschädigt , wenn daSHolz vertheuert wird . Ich bttte also auch diejenigen , welchedie Landwirthschast schützen wollm , indem ste die Äetreidezöllevotirt haben , diese Holzzölle abzulehnen , ev. den AnträgenHaupt - Rickert zuzustimmen . ( Beifall links . )

Preußischer Landforstmeister Donner : Ich besttett « ent -
schieden , daß die kleinen Waldbefitzer kein Nutzholz verkaufen .DaS Umgekehrte trifft meistens zu ; namentlich für West-falen und Hannover . Allerdinß « find die Einnahmen derpreußischen Forstverwaltung gestregen , die Reinerträge findaber gleichwohl im VerhäUniß zu den Bruttoerträgen
zurückgegangen - Wir haben jetzt in den oreußischm

itaatSwaldungen einen Reinertrag von durchschnittlich 9 M.- — — - k- ma- k — O- - fr 1 . --

. . . . ange -
Die vom

. . . » erhobenen
_ _ _ _ _ _. . . — guiuu , uno besonders bestreiteich die Richtigkeit der Zahlen, welche der Abg. Kroeber überdie Ausbeute von Buchennutzholz angeführt hat . Das Buchen «holz bewährt fich mehr und mehr als Nutzholz ; für mancheZwecke sogar noch besser als Eichenholz . Ich warne Siedringend , Den Anträgen der Abgg . Haupt und Rickert zuzu «stimmen , und bitte Sie , zum Mindesten es bei den BeschlüssenKammiissnn h- rn - wh« » . . . ~ -

Interesse der Er -
Ihrer Kommisfion bewenden zu lassen im
Haltung einer gesunden Forstwitthschaft .

Abg. v. Mendt : Da » große Zahlenmaterial , mit wel «chem die Gegner der Holzzölle ihre Reden anfüllen , hat fürunS gar keinen Werth . Die Statistik steht ja Jeder -mann zum Studium zur Verfügung ; eS find bei diesemStudium sehr viele verschiedene Faktoren gleichzeitig zuwürdigen . Ob daS die Redner , die hier mit so vielen Zahlenkommen , wirklich gethan haben , kann man absolut nichtbeurtheilen , weder beim bloßen Anhören der Reden ,noch später beim Durchlesen . ( S' hr richtig l ) WennHerr Danckelmann gesagt hat , als reicher Mann würdesein Geld in - - --

- - - -

.

. . . . .

. . . . . .. . . . . mu » « wiann wurde er_ _ _ _n Wald anlegen , so verstehe ich dies dahin , daß ermeint , nur ein reicher Mann könne das thun ; nur ein solcher ,der auch dei verhältnißmäßig geringer Rente seines Kapitalsimmer noch genug zu leben hat ; und nicht ein solcher , dertrachten muß , von seinem Geld möglichst hohe Zinsen zu er -zielen . Es ist gesagt worden , die Seestädte und der Handelwerden durch die Holzzölle geschädigt . Di « Seestädte müssenfich aber dem fügen , waS im Jntereffe der Gesammtheit liegt ;und für den Handel kann eS, wenn er nur nicht übertriebenspekalirt, ganz gleichgiltig sein , wie hoch die Holzpreise find :er wird seine Prozente doch stets gewinnen . Das Reich thutandererseits sehr viel für den Handel unserer Seestädte ; zuseinem Schutz hat eS die ganze Flotte gegründet , treibt es jetztKolonialpolitik und suboentionirt Dampferlinien . Da könnendie Seestädte auch einmal für die Interessen der Forstwirth -schast ein kleines Opfer bringen . Wir wollen keineswegs einRecht auf höhere Waldrente proklamiren ; wir thun mit denHolzzöllen ganz dasselbe , wie mit den Getreide - und Industrie -zöllen ; d. h. wir verschaffen einem großen Theil unserer Be¬völkerung lohnend « und angemessene Arbeit . Wenn Sie fernererwägen , daß gerade die kleinen Waldbefitzer vorzugsweiseNutzen von den Zöllen baden und das Ausland die Zölle zubezahlen hat , so werden Sie stch nicht bedenken, den KommisstonS -beschlüffen zuzustimmen und die Amendement « abzulehnen .( Beifall im Zmtrum . )
v. Benda :. . . . _ _ _ _ _ _ _ _Auf dir Interessenten nehme ich beider voriregenden Frage keine Rückficht ; mir liegt allern amHerzen , welchen Einfluß die Erhöhung der Holzzoll « auf dendeutschen Wald haben wird ; und au « Liebe zum deutschenWalde werde ich mit dem größeren Theile merner Freundegegen die Erhöhung stimmen . Die Walvftage ist keine Renten -ftage , sondern eine Kulturfraae . Man darf nrcht leden Baumdarnach taxirrn . wie viel Groschen ReMe er wohl bringt .Diese Auffassung hat erst in den fiebMer Jahren bei uns Platziä tgroßen Verwendungen für unfern Wald her . Aber auch dieRente har ( wie Redner ziffernmäßig nachweist ) sich nicht ver -mindert , zumal dann nicht , wenn man berückstchtigt, daß auchfür das Kapital der Zinsfuß von 5 auf 4 pCt . in den letzten15 Jahren zurückgegangen ist . Ist nun diese gesunde und

_ _ _ _ __— — o- d " " öv ' * » n NUN diele gesunde undgute Entwickelung unseres Waldes nicht gefährdet durch diegeforderten Holzzölle '( ES mag zweifelhaft sein , ob man dar -



auf antworten kann , daß der Baumbestand keinen Schaden
leiden wird . Aber daß die Antwort auch nur zweifelhaft ist ,
ist für mich schon Grund genug , um gegen den Zoll

zu stimmen . Wirthschaftliche Autoritäten behaupten ,
daß die höberen Zölle im Gcgentheil zu einer

höheren Waldkultur führen würden . Ich halte daS

für einen Jrrthum . Der Ankauf von Oedländereien zur Forst .
kultur ist ein so unrentables Geschäft , daß die Gefahr größerer
Abholzung in Folge höherer Holzpreise nicht ausgeglichm wird

durch die vermehrten staatlichen Ankäufe zum Zwecke der Auf .

forstung . Ja , wenn daS Holz den doppelten Werth vielleicht
erhielt «, dann könnte man zugeben , daß die Forstkultur fich er -
weitern würde , aber daß Vieler Zoll einen solchen Einfluß auk -
üben könnte , muß ich auf das Entschiedenste bestreiten . Die

Anschauungen , die in Preußen zu so e- fteulicher Förderung
des Waldes geführt haben , sprechen mit eben so viel Grund

heute gegen die vorgeschlagenen Hol , zölle . ( Beifall link»' . )
Baierischer Mintsterialdirektor Ganghofer : Wenn der

Abg . v- Benda den Wunsch hat , den deutschen Wald erhalten

zu sehen , so steh « ich mit ihm auf dem gleichen Boden . Ich
fürchte aber nicht , daß wir bei steigenden Preisen zu größerer
Abholzung kommen würden . Die meisten Waldungen find ja
in den besten Händen , in dmen deS Staates und der Gemein -
den ; nur 25 pCt . befinden fich in der Hand privater Befitzer .
Der Preisstand hat allerdings auf die Forstkultur einen Ein -

fluß . Eine statistische Zusammenstellung der Waldausstockungcn
und Anlagen in Baiem zeigt deutlich , daß der Rückgang der

Preise einen Mangel an Äulturlust zur Folge bat . Bei höhe -
ren Holzpreiscn wurde eine Menge von Flächen , welche

nicht gerade Oedland find , die aber höchstens der Viehweide
dienen , aufgeforstet , waS jetzt nicht mehr geschieht . Auch der
Staat rechnet mit dem Prcrs ' ückgang , Wir haben in Baiern
ohnehin so viel Wald , daß wir bei schlechtem Preisstand von
Reukuituren absehen . Die Forstpolizeigcsetze find nur ein

schwaches Mittel für die Erhaltung des Waldes . Daß viel Holz
den Wäldern entnommen wird , ist an fich nicht schlimm ; der
Wald wächst ja dazu , daß er niedergeschlagen wird . Die Haupt -
sache ist nur , daß er auch wieder aufgeforstet wird . Auch in
den Gemeinden greift der Gedanke aber immer mehr Platz , daß
der Wald eine Rente dringen muß . Ich fürchte , es geht uns
mit den Holzzöllen wie den sibyllinischen Büchern ; je länger
wir damit zögern , desto höher werden fie sein .

Abg . v. Gramatzkir Der Holzzoll entspringt aus der
Nothwendigkett , den Preis des Holzes so zu reguliren , daß er
die Produktionskosten drckt und noch einen kleinen Ueberschuß
läßt . Alle Holzproduzenten haben fich auch für die Zollrrböhun -

1 en ausgesprochen . Im Osten und Nordwesten des Reiches
wird der Zoll gewiß von den Importeuren , von dem Auslande

ausschließlich getragen werden , denn Rußland ist gezwungen ,
sein Holz bei uns abzusetzen . Im übrigen glaube ich aller -

dingS , daß der Betrag des Zolles ganz auf den Preis aufge -
schlagen wird , aber gerade dieser Zoll trifft vornämlich die

Befitzenvcn . da die ärmeren Leute verhältnißmäßig weniger
Holz brauchen . Denen , die den deutschen Wcld erhalten
wollen , empfehle ich besonders die Annahme der erhöhten Zölle ,
sonst gerade laufen wir Gefahr , wai fie vermeiden wollen , den
Wald zu Grunde zu richten .

Abg . Stolle : Die Holzzölle werden damit motivirt , daß
der Staat verpflichtet sei , eine gewiffe Garantie für die Grund »
rente zu übernehmen . Warum ziehen Sie aber nicht die Kon -

sequenz , auch des Arbeiters einziges Kapital , seine Arbeitskraft ,
durch den Staat zu schützen ? Der Schutz der nationalen Ar -
beit wird auch wieder ins Feld geführt , aber als wir bei der

Dampfcrvorlage wünschten , daß nur neue und deutsche Dampfer
eingestellt würden , da haben fich die Herren von der Schutz -
zollpartei ablehnend verhalten . Zunächst bestreite ich nun , daß
der Wald nicht qenügenve Rente abwtist . Preußen zieht frei -
lich geringere Erträge daraus als Sachsen , wiewohl die Holz -
preise hier nicht höher find als dort . Wir in Sachsen haben

dazu keine Wasserwege , der größte Theit der Hölzer mu « per

Bahn oder per Achse beförderr werden : die Eide wird für die

sächsischen Staarsforsten wenig in Anspruch gcnommen , im

Gegentheil . fie führt uns noch die böhmischen Hölzer zu. Preußen
aber hat viele Wasserwege , die das Holz vom Osten nach dem bolz -
armen Wrsten bringen . Auch der Hinweis oarauf , daß die Hölzer
in den Jnvustriegegenven theurer sind , giedl kernen genügenden
Grund tür die geringen Erträge in Preußen , denn die preu -

ßrichen Wasserstraßen führen das Holz unmittelbar in das Herz
der Industrie hinein . Auch die privaten Waldungen wirth -

schaflen gleich günstig . Da muß doch in der preußischen Forst -
vcrwaltung irgend erwas mangelhaft sein . Der Abg . Kroebcr

hat schon auf die unfreundliche Behandlung der Käufer hin -

gewiesen , aber es müssen noch andere Gründe vorliegen . In
den lttzten Jahren erst ist man zu einem freihändigen Verkauf

übergegangen , und in Folge dessen sind die Erträge auch schon

grstiegen . Bei dem srühcren Verfahren konnte man die Pro -
dulte zu einem annehmbaren Preise nicht absetzen . In Sachsen b«.

trägt der Nettobetrag pro Hektar 40 M. , in Preußen nur 8 M In

Sachsen arbeitet man auch mehr Prozent Nutzholz aus dem

Waide heraus als in Preußen , ich glaube ade : nicht , daß im

preußischen Staate weniger Absatz für Nutzholz ist als in

Sachsen . Für die . erböhtm Zölle macht man dann geltend ,

daß vre Konkurrenz des Auslandes sehr stark sei , und daß wir

mit ausländischen Hölzern überschwemmt würden ; wir hätten
aber vre Aufgabe , dir nationale Arbeit zu schützen , und wir

könnten selbst so viel Holz produziren , daß wir daS Ausland

nicht mehr brauchten . Wie reimt fich aber damit , daß
bei gewissen Submissionen die Bedingung gestellt wird , daß
auslandliche Hölzer geliefert werden müssen ? Will man da -

mit das Zugeständniß machen , daß die deutsche Forstverwaltung
nicht im Stande ist , ebenio gut - . S Material zu liefern ? Wenn

nun aber der Staat die Aufgabe hat , dafür zu sorgen , daß
der Forstbestand erhalten werve , so mein « ich, eS ist dann für
ihn überhaupt nichr nothwendig , sich varum zu kümmern , ob

der Forst eine Rente dringt oder nicht . Das steht jedenfalls
f-st , v ' ß eine ganz bedeutende Anzahl von Industrien durch
diele Ervöhung der Holzzölle geschädigt wird . Dann ist auch

zu bedenken , daß durch eine Vc thcuerung des Holzes die Ge -

fahr in den Bergwerken eine größere wird ; denn alle polizei -
ltchen Vorkehr ungen in dieser Hinsicht helfen nichts gegen den Eigen -
nutz der Einzelnen . AuS dresen Gründen bitte ich Sic drin «

gent », lehnen Sie die Zallerhöhung ab .

Minister Lucius : Der Vorredner bat der preußischen

Forstoecwaltung geralhen , für eine bessere Geschäftsverwaltung

zu sorgen , aber er selbst hat mit seinen Bemerkungen bewiesen ,

wre wenig er in der Srche zu Hause ist , über Vre er spricht .
Er hat Verhältnisse verglichen , die gar nicht zu vergleichen

find . Es ist natürlich , daß eine Verwaltung , die Millionen von

Hiklaren unter fick hat , schwerfälliger arbeitet als eine

Privalvirwattung . Eb - nsoweaur est rn Vergleich zwischen

Preußen uno dem Königreich Sachsen zutreffend . Allenfalls

könnte mit Sachsen eine pciußtiwe Provinz oder ein Regie -

runosbezirk vergrichcn werden . Herr Stolle hat aber aurv ganz

vergessen , daß Sachsen durchweg kinen guten Waldboden , die

dichtest « Bevölkerung , eine hochentwickelte Jndustcie , ein dichleS

Etsenbahnn . tz und gute Wasse : straßen hat . Es ist weiter in

Betracht zu ziehen , daß die iächstschen Forsten zum großen

Theil solcbe find , welche die größten Massen zugl ' tch mit dem

größten Nutzen gewäbren , wählend 62 pC' . der preußischcn

Forsten Kiefernbooen stnd . Der Anspruch auf - ine Rente auS

dein Wala soll unberechtigt sein . Ader man kann für eine

Pflege des Waldes aus allgemeinen Rückstchten eintreten , ohne

dar - m auf die Erlläge aus demfetben zu veizichien . Darin

lifgl kein Widerspruch . U brigevs ist die Ph ose von d- r

Rente otrö dem Walde in keinem anderen Sinne gebraucht
worden , als daß da ? , was möglich ist zu elzielen . aus dem

Walde Herausgewirthschaflel werde . Ihnen weiteres Zahlen -

Material vorzulegen , verzichte ich. AuS der Arbeit Danckel -

manns , einer Autorität in dieser Frag «, ergiedt fich , daß höhere
Bruttoeinnahmen auS dem Walde bis zum Jahre 1865 zu
verzeichnen find ; von da ab fällt die Linie konstant in Folge
der zunehmenden Verwendung von Mineralkoblc , in Folge der
Verdrängung des Eichenholzes für EchrffSbauzwecke und
der wachsenden Einfuhr von Nutzholz aus den Nach -
barländern . DaS AlleS beweist auch , daß der bis «
herige Zollsatz nicht ausreichend gewirkt hat . Daß die
Zölle nicht nur dem Großgrundbesttz zu Gate kommen , . ist
eine Thatsache . Mehr als die Hälfte unserer Firsten befinden
fich im Besitz des Fiskus und der Kommunen . Nur 25 pCt .
des WaldbestandeS find in der Hand des Großgrundbesitzes .
Ich möchte Ihnen deshalb dringend anempfehlen , an den Be -
schlüssen der Kommission festzuhalten und allen den Anträgen
Ihre Zustimmung zu versagen , die auf eine Abänderung dieser
Beschlüsse gerichtet stnd .

Abg Spahn empfiehlt , seinem Antrage gemäß die
eichenen Faßdauben mit einem niedrigeren Zoll zu belegen , als
es in der Kommisstonsvorlage geschehen ; daS betreffende Holz
wachse nicht in Deutschland und könne von unseren Böttchern
nicht entbehrt werden .

Abg . Rickert : Herr v. Ow hatte mit einer Divina -
tionSgabe , die ich bei ihm nicht erwartet , gestern vorausgesagt ,
daß auch meine heutige Rede in der Wiederholung des Satzes
bestehen wecde , daß der Holzhandel der Seestädte durch diese
Vorlage werde vernichtet werden . Es ist mir niemals einge -
fallen derartiges zu behaupten . Im Gegenthcil , ich habe aus -
drückltch in der Kommisston hervorgehoben , daß , wenn für den
Durchfuhrhandel Bedingungen geschaffen würden , die einen
Export möglich machten , der Holzhanvel der Seestädte eine
Schädigung nicht erleiden werde . Auch in der StaatSre -
gierung scheint fich übrigens die Erkenntniß Bahn zu b. echen ,
daß dre Holzzölle eine schwere Schävigung für weite
Interessentenkreise bedeuten . Denn nur so wird es verständlich ,
wenn unter den Zeirunasftimmen , welche der „ ReichZanzeiger "
veröffentlicht , fich auch Artikel befinden , in denen auf die schwere
Krifiv hingewiesen wird , in die wir durch diese Vorlage ge -
rathen werden . Herr o. Mendt hat seltsamer Weise geäußert ,
daß der Holzzoll im Juteresse der Seestädte liege . Ich lade
ihn ein , einmal nach Danzig zu kommen und diese Anficht dort
vorzutragen . Er würde dann sehen , wie dieselbe von dem
dämlichen Hödur aufgenommen wird . Eine andere neue
Theorie , die uns bei dreier Gelegenheit vorgetragen wird , wir
müßten Sorge traam , unseren Holzbedarf aus unseren eigenen
Waldungen zu decken , neatrt unsere ganze moderne Erwerbs -
und Kuilurentwickclung . Ich sehe davon ab , daß wir mit der
fortwährenden Erhöhung unserer Zollschranken unsere Bc -
Ziehungen zu den Nachbarländern nicht freundlicher gestalten ,
um mir nicht auch vom Reichskanzler den Vorwurf zuzu -
ziehen , daß ich mit Beziehungen auf das Ausland hemmend
auf unsere Verhandlungen mit Oesterreich oder England
eingewirkt habe . In Bezug auf das Recht auf eine ange -
messene Rente aus dem Wald , hat der baierische Vertreter

gestern zwar den Rückzug angetreten , er hat nur noch von
einem angemessenen Preise gesprochen , aber in der Kom -
Mission ist er in dieser Beziehung wenige : blöde gewesen .
Minister Lucius hat geglaubt , auf die Vorführung
ziffernmäßiger Belege seiner Angaben verzichten zu können , und
unS auf die Danckelmann ' fche Schrift verwiesen , gerade so wie
uns als Beweis für die Richtigkeit der Getreidezölle eine

Broschüre des Professors Julius Kühn zugestellt ist . Es hat
mit diesen auf Reichskosten gedruckten Denkschriften doch eine

eigene Bewandtniß . Ich möchte den Herrn Prästdenten er -
suchen , dahin zu wirken , daß auch unsere Erwiderungen auf
Reichskosten gedruckt und vertheilt werden . Im Uebriaen be -

weisen diese Schriften , in denen auS ein paar wirklich heraus «
gegriffenen Daten allgimeine Schlüsse gezogen werden , doch
herzlich wenig . Herr Minister Lucius hat Danckclmann zwar
eine Aiilorilar genannt . WaS sollen wir aber von einer
Autorität halten , die 1881 genau daS Gegentheil von dem ge -

sagt hat , was fie beute alS richtig vertritt ? Man sagt , es steht

fest , daß eine Nothlage der Waldwirthschaft vorhanden ist,
denn die Nuyholzpreise sind bestärdig gefallen , aber die allge -
meinen Zahlen , die Sie anführen , beweisen nichts . Geben Sie

uns einmal Ihre Kassabücher , und dann wollen wir sehen , ob

die Retnerlragsberechnung , die Sie aufstellen , auf kaufmän -

nischei Grundtage beruht . Mir liegen private Mittherlungen
aus Schlesien vor , auS denen fich ergiedt , daß die

Erträge für Nutzholz ganz erheblich gestiegen sind .

Zum Schluß nur noch einige allgemeine Bemerkun -

gen . Der Reichskanzler hat uns den blöden Hödur

vorgeführt , der nicht wisse , waS er thue . Nun , manchmal hat
es der blöde hödur doch gewußt . In einigen Wahlkreisen
hat man den Versuch gemacht , ihn nicht zur Erkenntniß
kommen zu lassen ; in einem vor mir liegenden W hlausruf
der Konservativen des Wahlkreises Sagan - Sprottau , unter -

zeichnet Graf Dohna , wird die Behauptung , die Konservatioen
würden auch für eine Erhöhung der Holzzölle stimmen , als

häßlichste Vervr » chung bezeichnet und dann gesagt , Jedermann
wisse , daß die Konscrvuliven 1383 für die höheren Holzzölle
gestimmt haben , dieselben seien aber abgelehnt und von ibnen

nicht wieder in ihr Programm genommen worden , fie würden
nicht für die Verdreifachung der Holzzölle stimmen ( hört !

links ) . Ich freue mich sehr darüber , die Abstimmung wird eS

ja zeigen . Herr von Gramatzki hat erklärt . Niemand von den

Holzproduzenten sei gegen den höheren Zoll , und deutete dabei

auf die Bänke dieses Hauses . Das har mich peinlich berührt .
Hier im Reichstage fitzen allerdings sehr große Waldbefitzer ,
und ich freue mich , Herrn v. Gramatzki sagen zu können ,

daß diese Männer unter Denjenigen sein werden , die mit

Nein stimmen werden . Ich kenne einen ehrwürdigen Herrn ,
der in der Mitte des HauseS fitzt , der 25 —30,000 Morgen
Waldes sein eigen nennt ; der hat schon 1879 dem niedrigen
Holzzoll ein kräfriges Nein entgegengesetzt . Mir ist noch immer

jene Petitron um Erhöhung der Holzzölle in Erinnerung , die

von 54 Graten und vielen sonstigen Adligen unterschrieben
war ; solche Petitionen bekommen wir glücklicherweise nicht

mehr — es machte fich ja auch nicht sehr gut , zumal ja damals

vorzugsweise vom armen Mann und von der Lösung der sozialen
Frage die Rede war . Unter dem absoluten Regiment war es

Staaisraison , daß die Einzilintereffen sich nicht Hervonragen
durften , danach handelten Preußens absolute Könige ; soll eS

die Frucht unseres KonstrtutionaliSmuS sein , daß diese Sonder -

interessen sich sogar der Stimme der Volksvertretung voll -

ständig dem ichttgen ? Wie haben noch 1877 die Herren
v. Wedell - Malchow und Professor v. Treitschke darüber ge -
sprochen ! Es tlingt wie ein Märchen aus halbverklungenen
Zeiten , wenn man Herrn v. Wevelb Malchow warnen hört , auf
die schiefe Evene des Schutzzolls zu treten , wodurch dasParla «
ment von seinem hohen Standpunkt zu einer reinen Interessen -
Vertretung herabsinken würde . ( Hör ! ! hört ! links . ) Und Herr
v. Treilichke sagte : „ Hüten Sre fich vor diesem e. sten Schritt ,
Sie öffnen dadurch die Schleusen für eine Agitation , welche
bald in wildem bacchanaltschen Treiben das Land in wüsten
Haser stürzen wird . " ( Hört ! hört ! links . ) Worunter hat
der Vöikersrühling gelitten ? Aus der Rede des Herrn von
Treitschke wird es der Reichskanzler wissen ; dieses Hervor -
drängen der Sonderintereffen hat ihm ein Ende bereitet . Wenn
der Reichskanzler jetzt Kehrt machen , wenn er wieder mtt unS
gehen will , die wir gegen diese Bewegung anlämpfrn , dann
wird er sehen , daß es wieder Frühling werden . daS fich der
Staatsgedanke wieder hervordrängen wird . ( Lachen rechts . )
Herr v. Gramatzki hat gestern ausgesprochen : der Land mann
hat den höheren Gelieidezoll bekommen , nun möge er einmal
im Holzzoll etwas davon hergeben . Es ist daS die eigenthüm -
iichste Argumentation , die eS geben kann . Minister Lactu *
fordert die Annahme der Zollerböhung , damit die betheiligten
Kreise endlich Ruhe bekämen . Allerdings , nach Ruhe sehnl fich

das Land ; aber ist denn die Regierungsbank die Barriere , die
dem Ansturm der Eonderinterefien Stand hält ? haben wir
nicht 1879 einen Holzzoll bewilligt , und stnd Sie nicht dennoch
nach ein paar Jahren schon mit seiner Erhöhuna gekommen 7
Wir haben fie abgelehnt und jetzt haben Sie Ihre damalig «
Vorlage noch übertrumpft ? Unser Erwerbsleben braucht
Ruhe , Sicherheit der Kalkulation ; aber diese Ruhe und Stetig -
keit wird nur erreicht werden , wenn Sie jedem neuen Versuch ,
dem vermehrten Appetit der Schutzzöllner Genüge zu thun , et »
energisches Nein entgegenstellen . Nehmen Sie heute die Er -
höhung an , dann wird eß sehr bald zu weiteren Erhöhungen
kommen , biS wir auf diesem Weg « schließlich glücklich zum
Tabacksmonopol gelangt stnd ! ( Ledhafter Beifall links ,
Zischen recht ?. )

Abg L c u s ch n e r befürwortet seinen Antrag , die Grub - n-
Hölzer zu dem niedrigsten Zollsatz von 10 Pf . eingehen zu
laffen . Es stehen hier ( wie Redner namentlich mit Cxempli -
fikation auf Verhältnisse des sächsischen Bergbaues nachweist )
wichtige Interessen der Montanindustrie in Frage .

Referent Aog . v. G ö l « r bezeichnet in seinem Schluß -
wort die gestrige Behauptung des Abg . Kroeber , welcher ge -
sagt hatte , die Petitionen badischer Gemeindevertretungen zu
Gunsten der Holzzölle seien durch eine Mache zustande g«-
kommen , als eine Beschimpfung dieser Gemeindevertretungen .
( Große Unruhe . ) Er müsse dagegen Protest - inlegm .

Abg. Kroeber ( persönlich ) : Meine thatsächlichen gestrigen
Ausführungen hatte ich aufreckt ; es hat mir aber fern gelegen ,
irgend eine dadische Gemeindevertretung beschimpfen oder be-
leidigen zu wollen .

In der Abstimmung wird die RegierungSvor -
läge , welche am weitesten geht , einstimmig abgelehnt -

Die zur Kommisstonsvorlage gestellten Anträge auf Er -
Mäßigung für einzelne Kategorien werden sämmtlich abgelehnt ,
darunter der Anttag Leuschner , für Grubenholz einen Zoll
von 10 Pf . beizubehalten , gegen die Stimmen des Antrag -
stellerS . Die Kommisstonsvorlage selbst wird mit 155 gegen
144 Stimmen ebenfalls abgelehnt . Für dieselbe stimmen
die Deutschkonservativm , die Reichspartei , die Mehrheit
des Zentrums und von den Nationalliberalen die Abgeordneten
Etöcker ( Rothenburg ) , Veiel , Brünings , v. Fischer , Klumpp ,
Kraemer , Krafft , Leemann und Feustel . Gegen die Kommis «
fionsvorlaoe stimmen die Freifinnigen , die Sozialdemokraten ,
Volkspartei , Polen , Welsen , die Mehrheit der Nationalliberalen ,
ca . 12 Mitglieder des Zentrums und der konservative Abgeord «
ncte v. Holstein . Schließlich gelangt der Antrag deS Abgeord -
ncten Spahn mit 165 gegen 132 Stimmen in folgender Fassung
zur Annahme : in Nr . 13 die Bestimmung unter c. Bau - und
Nutzholz wie folgt zu fassen :

1. roh oder lediglich in der Ouerrichtung mit der Axt oder
Säge bearbeitet oder dewaldrechtet , mit oder ohne Rinde ; eichen «
Faßdauben : 100 Kilogramm 0,20 Mark .

2. in der Richtung der Längsaxe deschlagen oder auf an «
derem Wege als durch Bewaldrechtung vorgearbeitet oder zer »
kleinert ; Faßdauben , welche nicht unter 1. fallen , ungefchStt «
Korbweiden und Reifenstäbe ; Naben ; Felgen und Speichen :
100 Kilogramm 0,40 M-

Für denselben stimmen Konservative , Reichspartei , Zentru «
mit Ausnahme des Abg . Pfaffer ott und außer den vorher ge-
nannten Nationalliberalen noch die Abg. Kalle , Scipio und
Sedlmayr . Gegen denselben stimmen die Freifinnigen ,
Sozialdemokraten , Volkspartei , Polen , Welsen und die Mehr -
heit der Nationalliberalen .

Um 5Vi Uhr wird die weitere Berathung bis Freitag
12 Uhr vertagt�

Stadtverordneten - Versammlung .
Sitzung vom 19. März .

Stadtverordneten - Vorsteher Dr . S t r a ß m a n o «r -
öffnet die Sitzung um 5 % Uhr und giebt zunächst bekannt .
daß die Ausschüsse zur Vorberathung der Vorlage , betreffend
den Ankauf des der Petri - Kirchengemeinde gehörigen Theil «»
des alten Jakobikirchhofes in der Kürassterstraße und zur Vor -

berathung der Vorlage , betreffend die Skizze zum Neubau einer
Gemeindeschule auf oem Grundstücke Höchstestraße 34/35 , fich
konstituirt haben .

Nachdem noch einige sachliche Mtttheilungen gemacht
wurden , trat man in die Berathung der Tagesordnung ein -

Bei Berathung des ersten Punktes der TageS - Ordnung :

Berichterstattung über die Vorlage , betreffend das Projekt zum
Neubau eines Gymnasiums auf dem Grundstücke Pank -
straße 9/12 , reserirt zunächst

€>tadtv . Dr . E ch w a l b e : Trotzdem der Ausschuß manch «
Bedenken hatte , so kam man doch durch genaue Prüfung
zu der Anficht , daß der Antrag des Magistrats Z»
empfehlen sei . Die allerdings sehr große Summe von
67000 Mark , welche der Bau nach dem Voranschlage mehr
koste , rechifeNiae fich in erster Linie durch den schlechten Bau -
grund . In Betreff der Dtrekloren - Wohnung sei eS gerügt
worden , daß die Räumlichketten dieser Wohnung zu großartig «
seien ; allein eS ließe stch dieS eben nicht ändern ; dagegen («»
die Kommisston für die Verkleinerung der Turnhalle gewesen
und werde fich wahrscheinlich die Bausumme dadurch um ca.
23000 Mark veninaern .

Stadtv . Dr . Gerstenberg empfiehlt die Vorlage des

Magistrats , die Turnhalle in dem großen Maßstade zu errick -
tcn Stadtv . Bösche spricht dagegen für den Aueschuß - Antrog ,
es sei gar kein Bedürfniß dafür vorhanden -

In demselben Sinne äußert stch ebenfalls Stadtv . Df -
Kürten .

Stadtv . Dr . Gerstenberg betont : die Söhne de »
Volkes gebrauchten solcher Räumlichkeiten zur Erholung und
ihrer körperlichen Ausbildung . Die Summe könne bei solchen
Sachen nicht tn Betracht .

Stadtv . Schultz ll spricht in dem gleichen Sinne .
Stadtschulrath Fürstenau betont , daß , sollte man den

Ausschußantrag annehmen , die Turnhalle entschieden zu klein
werden würde .

Referent Stadtv . Dr . Schwalbe : Die Zweifel über R»

Höhe der Vertheuerung bei der Durchführung der Magistrats «
vorläge find ungerechtfertigt . Die Erbauung der geplante »
größeren Turnhalle erfordert ein Plus von 24000 M. Bei de«

Ädstimmung wird der AuSschußantraz ( Versteinerung der Turn '
Halle ) abgelehnt . Die Magistratsvorlage angenommen .

2. Berichterstattung über die Vorlage , detreffend die Ein -

räumui ' . g eines Fensterrechts an der Rochstraße für das Grund '
stück Münzstraßc 7, wird auf Antrag des Stadtv . Kürte »
noch einmal zur Berathung in die Kommisston zur »»'
verwiesen . .

3 Berichterstattung über den Etat für die Verwaltung v«*

städtischen Gasanstalten pro 1. April 1885 wird auf Antroß
des Stadtv . S p r n o l a en bloc angenommen . ,

4 Fortsetzung der Berichterstattung , betreffend den ©i ?0'
hauShattetat pro 1885/86 , und zwar : Städtische Straß «" '
beleuchtung , städtische Sttaßenreimaung und BesprengnnS -
Adtbeilung 1 Städtische Straßenbeleuchtung . Adtheilung

*

Städtische Straßenreinigung und B. sprrngung .
Referent Stadtv - Bänke . Adtheilung I wird oh "

Widerspruch angenommen .
Bei Abtheimng u bespricht zunächst Sadtv . G ö r ck i die

Häufung jugendlicher Arbeiter . Es entspräche durchaus n ' »

dem Gemeinwohl , durch jugendliche Ardeiter die männliche *

deittkrast immer mehr zu entwerthen . Der Arbettewh »
und für fich sei schon so herab gedlückt , daß diejenigen , die so

während , meistens bei Nacht , den Einflüssen der Wittel " ,
preisgegeben find , die zur Kräftigung ihre « Körpers ersorv�



ohn«

Stbürfrifff nicht mehr befriedigen können . Bei einem

Ansatz vm 3 M. und 2,50 sei bei dm hiesigen VerhSllnisien
bei angestiengter Nachtarbeit selbst nur bei mäßiger Fa »

nicht auszukommen . Sie prunken immer mit unserer

�aßenreinigung , gedenkm Sie auch derer , die dieselbe »er -

Etadtrath M e u b r i n k bestreitet zunächst die Richtigkeit
* Angaben über die Lohnhöhe . 3 Mk . werden gezahlt und

ausnahmsweise 2,50 Mk . Im Uebrigen find die „ Herr -
liaften " schon mitunter so alt , daß sie sich oerhcirathm

«! >Ntn, wie daS kürzlich erst vorgekommen ist .
, Ltadtv G ö r ck i : Die von mir angegebenen Zahlen find
w> Etat entlehnt . Der Versuch deS Herrn Stadtrath , die -
iden anzugreifen , ist also mißlungen . Wenn er glaubte , durch

«' »eleien daS zu erreichen , waS er bei ernster Diskussion nicht
Richen kann , so wird ein solches Benehmen in der Bürger -
«st schon genügende Wü. digung erfahren . „Herrschaften " ,

ja — wenn der Herr Etadtrath meint — die sollen wohl

J1« Meinung nach nicht so viel erhalten , daß sie sich ver -

Althen können , fast klingt eS so auS den ironischen Bemer «

®»gen deS Herrn Vorredners heraus .
Kapitel IV . 5. Abtheilung 1. Gemeindefriedhöfe ,

Pw ohne Debatte angenommen . Abtheilung 2 ZivilstandS -
Prtet ; Etadtv . Gerold regt an , ob nicht die etatsmäßigen
EWinttn im Gehalt den Hilfsarbeitern gleichzustellen wären .

# 4 längerer Debatte , an der sich unter Anderen Kämmerer

' iunge beiheiligt , wird der Antrag Gerold angmommm .
Etadtv . D o p p rügt , daß die Hilfsarbeiter zu abhängig

N ihren vorgesetzten Beamten seien . Einer sei u. A. ent -

worden , weil er eine Petition an den Magistrat um

«sserstellung mitunterschrieben habe .

, , Etadtrath Schreiner erwidert , der betreffende Beamte

l nicht wegen Unterschrift der Petition , sondern wegen Rc -

entlaffen . Ueberhaupt soll man sich hüten , die Stellung
Hilfsarbeiter zu überschätzen . BdRa - Ä

. Etadtv . D o p p : Er kenne die Tbatsachen nicht genau .
r habe nur hypothetische That sacken erwähnt . Im

übrigen find seine Ausführungen unverständlich .

_ Kämmerer Runge erwid - rt in kurzer Weise und wider -
W die Ansichten des Etadtv - Dopp

f, 6. Verwaltung der Krankenhäuser und Einrichtungen für

si ' undheitspflege . Abtheilung I . Sieckananftalten : A. für
wuen • B. für Männer , werden ohne Debatte angenommen .

7. Vorlagt — zur Beschlußfassung — , betreffend die Skizze
% Neubau einer Gemeinde - Doppelschule auf dem Grund -

Müllerstr . 48 . — Es wird die Einsetzung einer Kom -
Vision beantragt .

Etadtv . G runert betont , daß namentlich der Mangel -
�stor Skizze halber eine solche Kommisston erforderlich sei.

�nnüsfion
��nfenftfin spricht gegen Einsetzung einer

. . Die Einsetzung einer solchen wird abgelehnt und die Ma «

�ratsvorlage mit äußerst zweifelhafter Majorität ange -
Mtnen .

. ,8. Vorlage — zur Beschlußfassung — , betreffend die Er -

Mbung des von den Grundstücken Kastanien - Allee 65/66 zur

°urgersteigregulirung erforderlichen TerratnS . Wird ohne De -

�genehmigt .
�9 . Vorlage — zur Beschlußfassung — , betreffend die Er -

Mung deS von dem Grundstücke Alexandrinenstr . 118 zur

�aßenregulirung erforderlichen Terrains . Etadtv . L ö w e l

antragt Ausschußderathung .
Es wird demgemäß beschlossen . ( Rufe : Gegenprobe . )

,10 - Vorlage — zur Beschlußfassung — , betreffend die Er -

w�una dkg zur Freilegung der Bärwaldftraße zwischen der

Maße und ver Bergmannstraße erforderlichen TerrainS .

, ,«ehalte wird der Magistratsantrag genebmigt .

bcS rJi Vorlage — zur Kenntnißnahme — , betr . die Anfrage

»> >,,> ��verordneten Gocrcki und Genoffen in Bezug auf

«e-m!, llir die amtlichen Bekanntmachungen der Gemeinde -
. . Mltung geltenden Grun ' lätze rc , b) die Veihandluna
" w der Großen Berliner Pferde - Eisenbahn - Gesellschaft

gAi« Einlegung von Früh - Wagen und Ausgabe von Tages -

» Etadtv . G ö r ck i bekundet seine Befriedigung über die

5�kunst deS Magistrats und wünscht größere Berücksichtigung
� „ Berliner Volksblatt . "

, . 12. Vorlage — zur Beschlußfassung — , betreffend den

Wauf der Grundstücke Alexandrinenstr . 5 und 6, sowie deS

" " terlandeS deS Grundstücke Alexandrinenstr . 11 zum Bau
� höheren Bürgerschule .
» Etadtv . Richter ist gegen Einsetzung einer Kommisfion .

Einwendungen gegen dm Ankauf seien nicht stichhaltig .

Schornstein « sind so hoch , daß keine Belästigungen zu er -

�« n sind . Die Kasernen sind weit und schaden im Uebrigen

Mi . Wie kann mm daraus ein Argument gegen den An -

»f der vorgeschlagmm Grundstücke machen ?

Etadv . Singer will den Herrn Vorredner in seinem

»" ' hufiasmus für die Grundstücke nicht stören . Wenn Herr
Mlv . Richter so eingebend über diese Sachen gesprochen

! ?> warum hat derselbe über die Preisdifferenz denn geschwie -
™ ? Alles dteS und der gute Gebrauch , solche Sachen ein -

� zu prüfen , zwingt uns . den gewohnten Weg der Aus -

-lberaihung nicht zu verlassen .
L Ctadtrcth Schmidt : Der Preis der Grundstücke ist

� Kroßer, detrachtc man alles dies , so ist das in der Tor -
11 bezeichnete daS billigere . ES giebt also faktisch kein

Aeres . * pjfe .
« tadtv Echwa Ibe : Es ist wünschenSwerth , der Eltern

lrv endlich zur definitiven Abmachung zu kommen . Dies

� Herr Richter betonen müssen . Die Grundstücke , die unS

Kauf vorgcschlagm sind total ungünstig gelegen , um -

von einer Anzahl störender Fabriken . AuS diesem Grunde

Ä für Kommisfionsberathung , . .

�«tadtv . Scheiding : Ich Hab - auch zur vorberathmden

zjjMsfion gehört und kann mich den Ausführungen deS Herrn

d��r durchaus nicht anschließen . Die Verhältnisse find an -

% Aug diesen Gründen bin ich für AuSschußberathung .

. i, " # wird die Berathung gcschloffm .
Vorlage — zur Beschlußfassung — , betreffend die 3Bcr -

�Äng der Heizanlage im Lecknitz - Gyamasium .
Etadtv . SchmeiS und Reichnow beantragen eine

erlassenen

j[ Etnk . i ' Tn — » « . „ fc . „«rtrAAt Nieten Punkt dem Elat -

s

ii, »,�°dt��N a m S l a u beantragt , diesen Punkt
V" ß zu überweisen . ES geschieht .S " * zu uverweyen .
" �luß der Sitzung .

*
- oksl - s .

?4' jiinQw . Biergeschäft steht eine großartige Um -

Ä
®or - Der seit etwa acht Tagen auS Amerika zurück -

L . Or des hiesigen wohlbegülertm und in weiten
~ � ajL : .

' tä , Kunden wi iren' Bierkellereim mit den Lokalm

in ü. dR o,f,V„J?"rtb �ne unterirdische Röhrmleitung in Ver -

- - -- - - fn „ . n � mtT ffl (rt ) l ) onrt fta ( ts | j>
�ilic UlUCiltUHU�k 1/1 *�• - - - - .. -

k . . . Nim
werden sollen . DaS Bier wird dann statt

b' ii (,
m Viertel - oder Achtelfaß in der mtsprechmdm Kneipe

5 Aöbt" � Lagerfaß im Keller der Brauerei verzapft . In

iS bil o "t "0' " werden Meter angebrachi . nach deren An -

K " folgt . Beibt ein Wirth mit der

" n Rückstände , so wird ihm daS Bier „ab-

gedreht " , ganz wie daS beim GaS der Fall ist . Privatleute ,
die gerne Bier trrnkm , können sich edmfallS eine Röbrenleitung
ins HauS legen laffm . Sie brauchen dann das Bier sich nicht
mehr über die Straße zu Holm , und alle Klagen über kleines
Maß oder abgestandenes Bier »c. haben ein Ende . Probatnm
est ! — Wir leben doch wirklich in einer großartigen Zeit !

N. Et « räuberischer Ueberfall ist , wie unS von Augen «
zeugen berichtet wird , gestern Nachmittag auf dm Boten erneS
hiesigen Bankinstituts am Epittelmarkt »erübt worden . Dem
Boten , der eine namhafte Summe von der Reichsbank ab «
geholt hatte und dieselbe in einer Geldtasche trug , wurde an
dem eingangs genannten Platze plötzlich von einem reduzirt
aussehenden Individuum versucht , die Geldtasche zu entreißen ' ,
dem energischen Widerstände , dm der Angefallene leistete , war
es zu danken , daß der Strolch seine Absicht nicht zur Aus -
führung bringen , vielmehr von anderen Personen festgenommen
werden konnte . Behufs Feststellung seiner Persönlichkett wurde
der freche Räuber nach dem nächsten Polizeibureau geschafft .

Eine Spur deß Raubmörders , der dm Angriff auf den
Schauspieler Paul machte , ist nach Angabe der „ Pos . Ztg . " ae «
fundm . An derselben Bude , an welcher der Zug zum Stehen
gebracht worden war , erkundigte fich , nachdem er wieder weiter
gefahren , bei dem Bahnwärter ein plötzlich austauchender Herr ,
auS welchem Grund der Zug gehalten habe . Nachdem der
Wärter erklärt hatte , er kenne den Grund nicht , fragte der
Fremde , wo er fich denn eigentlich befinde . Hierauf ging der
Fremde . Zu bemerken ist , daß fich dort kein Weg befindet . ES
ist anzunehmen , daß der Fremde Derjenige gewesen ist , welcher
muthmaßlich schon rn Berlin mit eingestiegen , um Paul , dm
er für einen reichen Russen gehalten haben mag , unterwegs zu
ermorden und zu beraubm . Nachdem die Beraubung mißlun -
gen war , gelang es ihm , vom Waggon , als derselbe langsamer
fuhr , herabzuspringm und nach dem Walde zu entkommen .
Bald kehrte er aber zurück , vergewisserte fich durch jene Anfrage
beim Wärter , ob derselbe von dem Attentate schon etwaS wisse
und befragte ihn hierauf , als er sah , daß dem Wärter noch
nichts bekannt sei , nach der Gegend .

Polizet - Bertcht . In der Nacht vom 17. zum 18 . d. » M.
vergiftete fich ein in der Grünauerstraße wohnendes Mädchen .
Die Leiche wurde nach dem ObdukttonShaufe geschafft - — Am
18. d. M. früh sprang eine Kellnerin nach vorangegangenem
Streit mit ihrem Liebhaber in selbstmörderischer Absicht in der
Nähe der eisernen Drehbrücke in den Landwehrkanal - Der da -
bei anwesende Liebhaber sprang ihr nach , um sie zu retten ,
kam jedoch anscheinmd auch in Lebensgefahr . Beide wurden ,
ohne Schaden genommen zu haben , von einem mit seinem
Kahn in der Nähe liegenden Schiffer aus dem Waffer ge «
zogen . — Am Vormittage desselben Tages wurde an der
Schleuse die Leiche eines etwa 45 bis 50 Jahre alten Mannes ,
ein Taschentuch mit dem Namen „ Vally " gezeichnet in der
Hand haltend , im Waffer gefunden und an der Kronprinzen -
brücke die Leiche eines etwa 30 Jahre alten , anscheinend dem
Arbelterstande angehörenden ManneS angeschwemmt . Beide
Leichen wurden nach dem Obduktionshause geschafft .

Gerirkts - Rettung .
Die Fälschung der Berliner Stadtobltgationen ,

welche bei ihrer Entdeckung im vorigen Sommer so bedeuten -
deS Aufsehen erregte , beschäftigte gestern das Schwurgericht
deS Landgerichts I. DeS MünzverbrechenS angeklagt , hatten
der Porzellanwaarenhändler Rudolf Heinrich Höflniann und
dessen Ehestau Anna , geb . Hofmann , auf der Anklagebank
Platz zu nehmen . Höftmann hat bereits früher eine acht -
jährige Zuchthausstrafe wegen desselben Verbrechens erlitten
und zwar hatte er damals Jnterimsquittungen über Eisenbahn -
Stammaktien und Zinsscheine zu Magdeburger Stadt - Obli «
gationen gefälscht . Der Thatbestand der Anklage läßt fich in
Kürze folgendermaßen zusammenfassen : In der Mittags -
stunde deS 27 . August vor . Js . kaufte eine anscheinend
dem Bürgerstande angehörige Frau in dem Konfiturenaeschäft
von Petzold und Aulhorn , Leipzigerstr . 90 , für 3 M. Stücken «
chokolade , Vanille und ChokoladenbonbonS , gab einen ZinS -
koupon über 20 M. der 4 Prozent . Berliner Stadtanleihc vom
Jahre 1882 in Zahlung und erhielt 17 Mark heraus . AlS der
Geschäftsleiter bald darauf dm Echem zu Geficht bekam , wurde
sofort der Verdacht in ihm rege , daß derselbe falsch sei , er legte
ihn der Magistratskasse vor und hier wurde die Unechtheit deS -
selben sofort bestätigt . Die AuSgeberin dieses FalfiffkatS ist
die Frau Höftmann gewesen , die Verkäuferin bei Petzold und
Aulhorn , ein Fräulein Achilles , hat sie mit aller Bestimmt¬
heit rekognoszirt , als fie ihr vorgestellt wurde - Die Ange -
klagte bestritt damals , je im Geschäft « von Petzold u. Aulhorn
gewesen zu sein und blieb bei dieser Behauptung , trotzdem bei
einer HauS uchung eine Düte mit der Firma P. u. A. vor -
gefunden wurde , sowie auch eine Quantität Chokolade , welche
der Geschäftsführer alS aus seinem Geschäfte herstammend de -
zeichnete . In Folge der über diese Vorfälle veröffentlichtm
Zeitungsnotizen meldete fich bei der Kriminal - Polizei der in
der Rosenthaler - Straße wohnhafte Kupfetstecher Stachow und
machte folgende Angaben : Am 5. August sei in seiner
Wohnung der ihm damals unbekannte Höstmann erschienen ,
habe einen Druckstempel auf dm Namen v. Range destellt und
ihm den betreffenden Namenszug auf einem Theaterzettel vor -
gelegt . Gleichzeitig babe derselve einen Trockenstempel destellt
auf dm Namen I . Macistrai zu Berdin und eine betreffende
Federzeichnung übergeben , welche ein Wappen zeigte , das auf
dem Schilde einen Bären führte . Den bestellten Trockenstempel
fertigte Stachow in drei Exemplaren und holte der Angeklagte
diese drei Trockenstempel , sowie den Druckstempel auf den
Namen Rang « lautend am 9. August ab . Gletchzeittg destellte
er nach Zeichnung einen neuen Druckstempel , ein Bären - Wappm
mit Verzierung in Laub und die Buchstaben L. B. unter dem
Wappen enthaltend Nach einigen Tagen erschien der
Besteller von Neuem , et klärte , daß der Bär im Wappen
wie etn Hund aussehe und bestellte deshalb eine »wette

Platte zum Trockenstempel . Am 29 . August , AbendS ,
erschim bei Stachow der Dimstmann Neumann mit
einem Zettel , in welchem der Besteller , der fich Kaiser ge «
nannt hatte , um Auslieferung des Trockmstemvels ersuchte .
Da der Stempel noch nicht fertig war , ließ Stachow den Auf -
traggeber für zwei Tage später bestellen und als derselbe dann
persönlich erschien , ihn verhasten , da sein inzwischen aufgetauch «
ter Berdacht durch die, ' Zeitungsnotizen dedeutend verstärkt wor -
den war . Bei der noch an demselben Tage erfolgten Durch -
suchung der Höftmann ' schen Wohnung , Kanonierstr . 22 , find
ein Zinssckein der Berliner Anleihe , sowie 2 unfertige Stempel
und eine Stempelprcffe vorgefunden wordm . Der ZinSschein
hat , wie die Anklage behauptet , als Vorlage gedient , da cS
ein echter ist . Die Falsifikate sind jedmfalls mit den ersten
Trockenstempeln angefertigt , welche Höftmann am 9. August
abgeholt . Zu ihrer Herstellung ist in dem Druckstempel
v. Range das v. und der Akzent fortgefeilt und das a durch
Feilen oben geöffnet , sowie ebenfalls bei dem gedruckten Wap -

p - n die Verzierungen und die Buchstaben L. E- um
das Bären - Wappen weggcfeilt wordenZfind . Bei dem Trocken -

stlmpcl ist der Bär , der einem Hunde gleicht und offenbar dem

Höftmann nicht gefallen hat und weshalb er bei Stachow eine

neue Platte bestellt - , weggeschnitten worden . Das I . vor
Macistiai ist gleichfalls entfernt und auS Berdin durch Um -

änderung des d in ein I „ Berlin " hergestellt worden . Riaci .

ftrai in Magistrat umzuändern machte ebmsowenia Schwierig .
ketten und somit konnte man nach allen diesen Aenderungen
deutlich „Magistrat von Berlin " lesen . Bei seiner Verhaftung
behauptete Höstmann , daß er von einem , ihm sonst unbekannten

Kunden , der sich Macistrai nannte und angeblich zu Berdin

bei Eiargard i. P - wohnte , beauftragt worden sei . ihm einen

Trockenstempel auf den Namen „ I . Macistrai zu Berdin " mit

Wappen zu besorgen . Frau Höftmann ist einen Tag spät «,
als ihr Mann , in UntnfuchungShaft genommen worden . —
Die Angeklagten bestreiten ihre Schuld und da zahlreiche
Zeugen zu » « nehmen stnd , find zwei Tage zur Vtthanvlung
angesetzt . Die Vertheivigung führt R. - A. Dr . Friedmann .
Nach Erledigung ver üblichen Präliminarien beginnt d « Vor »
fitzende, LandgerichtSdireklor Piehaczek , mit dem Jnquisitortum
der Angeklagten . Höftmann entpuppt fich al » ein äußerst ge »
fährlich « Mensch ; außer der erwähnten achtjährigen Zuchthaus -
strafe wegen MünzverbrechenS hat « b « eitS zwei Gefängniß .
strafen wegen Diebstahls und dann noch eine vierjährige Zucht «
Haus strafe wegen geweibsmäßiaer Hehlerei hinter sich. Die
Eheftau Höftmann ist noch unbestraft . Beide Angeklagte de »
streiten mit Entschiedenheit jegliche Schuld . Höftmann vertheidigt
fich mit groß « Energie und führt aus , daß « unmöglich d «
Vnfertig « d « in Rede stehenden künstlich gearbeiteten Falsifikate
fein könne , da feine Thätigkeit als Lithograph fich auf eine zwei
monatliche Lehrzeit beschränkt habe , in welcher er üb « daS
Abschleifen der Steine nicht hinausgekommen fei . Er fei auch
derzeit zn Unrecht vemrtheilt worden , indem « dem Jrrthum

. yCi- tn uiufttcig ge
geben habe . Auch den erdrückendsten Beweismomenten
versucht « einen unverfänglichen , harmlosen Anstrich
zu geben , und mit geradezu verblüffendem Raffinement
sucht « fich durch die unglaublichsten Ausreden aus
d « Schlinge zu ziehen . Seine Frau schtld «t er als eine
Person , die durch übertriebene Mißhandlungen seitens ihr «
Stiefmutter an Gedächtnißschwäche leide und in Folge einer
allzustreng religiösen Erziehung „ verdummt " worden sei . Da »
mit ihr angestellte Jnqutfitorium widerspricht ab « diesen An -
gaben , auch sie vertheidigt fich mit großer Zungenfertigkeit und
nicht geringerem Raffinement als ihr Mann . Bei der Hau ? «
suchung ist eine Geldsumme von 490 M. vorgefunden worden
und zwar zwischen dem Boden und d « untersten Schublade
ein « Kommode versteckt , beide Angeklagte können in diesem
Aufbewahrungsort in Ermangelung eines Geldschrankes etwa ?
Verdächtiges nicht «blicken . Wenn je eine Beweisaufnahme
zu Ungunsten d « Angeklagten ausfiel , so war eS die dies «Verhandlung , aber trotzdem die Belastungsmomente fich in « -
drückend « Schwere häuften , beharrten die Angeklagten bei
dem unfruchtbaren System deS LeugnenS . Während des -
jmigen Theils der Beweisaufnahme , der fich auf die
muldmaßliche Art und Weife der technischen Anfertigung
der Falsifikate bezog unv während welcher die Oeffentlichkelt
ausgeschlossen wurde , wurde auch der Stadtkämm « « Runge
vernommen . Staatsanwalt Heinemann hielt die Angeklagten
auf Grund der Bewetsaufnahme in allen Punkten für über -
führt und sprach am Schlüsse seines Plaidoy «S die Ueberzeu -
aung aus , daß die Geschworenen ein schuldigsprechendes V « »
dikt fällen würden . Der Vcrtheidig «, Rechtsanwatt Dr . Fried -
mann , legte den Schwerpunkt seines Plaidoy «S in die AuS «
führung , daß der Frau Höftmann eine direkte Schuld nicht
nachzuweisen sei und beantragte deren Freisprechuna . Die
Geschworenen gaben diesem Anttage Folge und bejahten nur
die Schuldfragen in Betreff des Höstmann , worauf der Staats «
anwatt gegen denselben eine 5 jährige Zuchthausstrafe , gegen

Erau
Höftmann Freisprechung beantragte . Das Urtheil gegen

. lautete auf 5 Jahre Zuchthaus und die üblichen Neben »
strafen .

Eine demerkenswerthe Anklage wegen FreiheitS -
beraubnng gelangt « gestern gegen den Restaurateur Johanne ?
Anvrock und den Porti « Ludwig Fritsch « vor der zweiten
Straskamm « hiesigen Landgerichts i . zur Verhandlung . Da »
in d « Fnedrichstraße 60 , in der Nähe d « Leipzigerstraße be «
legene Lokal des Angeklagten , in welchem die Gäste durch
Kellnerinnen dedieni werden , wird fittenpolizeilich auf das
Strengste überwacht . Am Abend des 28 . August v. I . um
11 Uhr erschienen in demselben die Sittenschutzleute Krause und
Weidemann , um eine Kontrole auszuüben . Unmittelbar darauf
rief nach der Bekundung der Poltzeibeamten der erste Ange -
klagte dem zweiten auS dem Fenst « zu : „ Ludwig , schließen Sie
schnell die Thür ab ! " Als die Beamten fich entfernten , drehteAndrock sofort das Gas ab und schloß die Thür deS Lokals
hint « sich ab , so daß die Erst « en fich im Finsiern nach d «
Hausflur tappen mußten , die ste verschloffen fanven . Dieselben
begaben fich nach dem 1 Treppe hoch belegenen Lokal zurück ,
wo fie erst nach mehrfachem Klopfen eingelassen wurden .
Androck «' . klärte , keinen Hausschlüssel zu desttzen und deshalb
ribt in der Lage zu sein , die Beamten herauszulassen .
Höhnisch äußerte « auch , wenn fie künftig wieder nach der
Polizeistunde kämen , würde er abnmals abschließen lassen . Erst
nach V« lauf ein « halben Stunde gelang eS den Beamten , aufdie Straße hinauszukommen , indem ein Bewohner des HauseSdie Thür von Außen aufschtoß . Unmittelbar nachher war auchAndrock herunter gekommen und hat fich an d « nun vor ihm
geöffneten Hausthür über die abziehenden Beamten lustig ge -macht . Die Angeklagten stellen jegliche Schulv in Anrede , der
GrichtShos «achtete fie jedoch bezüglich deS Androck für er -
wiesen und verurtheilte denselben zu drei Wochen Ge -
fänaniß , den Frttsch « sprach er mangels Beweises feines Ein -
vnständnisseS frei .

— y. Etn edle » Schwesternpaar . Zu den zahlreichen
Zuschauern , welche am Abende des 10. Januar d. I . den Vor -
stellungen in den Reichshallen beiwohnten , gehörte auch eine
hübsche und elegant gekleidete Dame , welche alleine an einem
etwaS abseits stehenden Tische saß . Sie schien keineswegs un -
angenehm berührt , als ein , anscheinend ftemder , distinguirter
Herr neben ihr Platz nahm ; bereitwilligst ging sie aus das von

Sm angeknüpfte Gespräch ein und bald war daS Paar in
ner lebhasten Unterhaltung begriffen . Die Vorstellung war

zu Ende und dankbar nahm die Dame die Ritterdienste deS
Kavaliers , d « fich als Verficherungsbeamt « K. aus Potsdam
vorgestellt und ihr „ Arm und Geleit " angetragen hatte , an . Auf
dem Nachhausewege wurde « st in ein « Weinkneipe eingekehrt .AlS d « Inspektor am nächsten Morgen mit etwas wüstem
Kopfe den Inhalt seiner Brieftasche revivirte , da gewahrte «
zu seinem Schrecken , daß ihm 2 Hundertmarkscheine aus der -
selben gestohlen waren und wle Schuppen fiel eS von seinen
Aug - n , daß die interessante Dame vom gestrigen Abend eine
Hochstaplerin war und die Scheine eSkamotirt haben mußte ,als fie mit anscheinend großem Jntnesse die Stickerei d «
Tasche bewunderte . Er theitte ver Kriminalpolizei sein Erlebnißmit und nach sein « detaillirten Beschreibung der Dame glaubteder Kommissar in dnselben eine der Schwestern Rabenhorst ,
üde ' . dnttchtigte Pnsonen , welche mit Vorliebe die öffentlichen
Vngnügungslokale frequentiren , um ihre Opfer ins Garn zulocken — zu « kennen . Er ließ beide Schwestern sofort nach dem
Molkenmarkt holen , um fie dem Bestohlenen vorzustellen .
„ DaS ist fie ! " rief He « K. sofort , als Fräulein Antonte
Rabenhorst inS Zimm « trat . Dies « folgte ab « auf dem Fußederen Schwester Agnes und rath - und faffungsloS starrte d «
Bestohlene bald die Eine , bald vie Andere an , so frappant wardie Aehnltchkeit , welche noch durch gleiche Größe , Figur und
gleiche Kleivung gehoben wurde , zwischen dem Schwesternpaar .
Beide bestritten , den Herrn K. je gesehen zu haben , und wenn
dieser auch schließlich bei d « bestimmten Behauptung stehen
blieb , daß eine von ihnen seine Gesellschafterin vom vorigenAbmd sein müsse , so «klärte er doch , daß er auß « Stande
sei . fie bestimmt zu bezeichnen . Unter diesen Umständen machteder Kommissar den Schwestern klar , daß n fie einstweilen betve
in Hafk deHalten müsse - Nach einem zwischen den letzteren
geführten leisen Zwiegespräch trat nunmehr Agnes Raben -
Horst vor und «klärte , daß fie die Begletterin deS Inspektors
gewesen sei und räumte nach läng « em Leugnen auch
ein , daß fie die Scheine eSkamotirt , aber auch bereits ver »
ausgabt habe . Nunmehr wurde fie tn Untersuchungshaft ge »



nommtn , während ihre Schwester auf freiem Fuß aelaffen
jwttbe . Testern stand in dieser Sache vor der 3. Strafkammer
des Landgerichts I. Termin an und nahm die Verhandlung
einen überraschenden Verlauf . Die Angellagte hatte sich näm -

lich vor einiger Zeit dem Untersuchungsrichter vorführen lassen
und ihm gegenüber erklärt , daß fie im Interesse ihrer Schwester
sich selbst fälschlicher Weise bezichtigt habe , fie , die Angeklagte ,
könne die Thätertn nicht sein , da fie vom 7. MS 11 Januar
in Friedeberg bei Verwandten gewesen sei . Diese Angaben
fanden durch die angestellten Ermittelungen volle Bestätt -

gung und erübrigte eS im gestrigen Termine , zu welchem so«
wohl der Bestohlene als auch die Schwester der Angeklagten
geladen waren , nur , die Motive dieser falschen Eeldstbezichti «
gung zu ergründen . ES war dieS sehr leicht , die Schwestern
ähneln fich nämlich auch insofem , als fie beide bereits wegen
Diebstahls mehrfach vorbestraft find , und da Antonie Raben «

Horst das längste Sündenregister hat und weiß , daß ihrer daS

Zuchthaus harrt , so hatte fie ihre Schwester bewogen , diesen
Aovp auf ihr Konto zu nehmen . Für die Elftere war es sehr
schlimm , daß ihre Schwester schließlich anderen Sinnes wurde ,
und erhob fie , die fie frisch , fröhlich und frei als Zeugin den

Gerichtssaal betreten hatte , kein geringes Lamento , alS der
Staatsanwalt fie vom Flecke weg in die Zelle dringen ließ ,
die ihre Schwester soeben verlaffen . Tie Letztere wurde natür -

lich in Freihett gesetzt .

Pereiue und Versammlungen .
t Auf Grund de « § 9 de « Sozialistengesetze « poli¬

zeilich verboten wurde die Kommunal - Wählerversammlung ,
welche am Abend de « 18. März im Salon „ Zum Deutschen
Kaiser " , Ähringer str . 37 , stattfinden und fich über daS Be -

dürfniß der Errichtung von SanitätSwachen aussprechen sollte .
DaS Referat hatte Herr Medailleur Krohm übernommen .

Ein starkes Polizeikommando unter Führung eines Polizei .

OsfizierS hielt ven Zugang zum Lokale , sowie Me Nachbarschaft
und angrenzenden Straßentheile desetzt , doch hielten verschiedene

Arbeiterpatrouillen den Zuzug zu dem Versammlungsorte fern ,
um etwaigen unliebsamen Szenen von vornherein vorzubeuaen
und wurde die Ordnung in keiner Weise gestört . — Ein

gleich starkes Aufgebot von Schutzleuten zu Fuß und zu

Pferde bemerkte man in der Kommandantenstraße , woselbst in

Niest' S Salon der demokratische Verein eine Gedächtnißfeier
an den 18. März abhielt . DaS wenig aeräumiae Lokal war

überfüllt , doch traten auch hier die gehegten Befürchtungen
nickt ein und nahm die Versammlung einen durchaus ruhigen

Verlauf und ein ebensolches Ende .

rl . Die Organisation der verliner Ttschltr znr Loh « .
bewegnng nimmt jetzt in der stattlichen Reihe der in Berlin

befindlichen Arbeiterorganisationen die erste Stelle ein . In

der am letzten Dienstag abgehaltenen Delegirtenversammlung
traten wieder 48 Werkstätten mit zusammen S81 Tischlern der

Koalition bei . so daß momentan 857 Werkstatten und Fabriten

ÄWZL
stattfindenden Deleairtenversammlungen drlden das Band . wel .

cheS die Organisation auf diese Höhe gehoben hat . In klarer ,

allgemein verständlicher und objektiver Werse , werden in diesen

Versammlungen , - wo von jeder Werkstatt , resp . von je 10

Mann einer Fabrik nur ein dazu von den Kollegen der Werk -

statt ernannter Delegirter Zutritt hat — , die in einzelnen
Werkstäiten oder in der allgemeinen Lage entstehmden und
bestehenden Mißstände besprochen , sowie nach reiflicher Er «
wägung Beschlüffe gefaßt , welche jedoch nicht nur auf Papier
geschrieben , sondern auch sofort durch die Kraft der Organisa -
tton durchgeführt werden . In allen Kreisen , auch in den Kreisen
der ArbeUgeber der Tischler respeklitt man jetzt bereits die Be «
schlüffe der Organisation , ein Zeichen dafür , daß dieselbe fich
Achtung zu vtlschaffen gewußt hat , durch Energie , Ausdauer
und zielbewußtes Vorgehen . Die Nachbarorte von Berlin
schließen fich jetzt ebenfalls an , so haben bereits die Tischler
in Rixdorf sowie in Charlottenburg ihren Beitritt erklärt . Be «
stimmte Beiträge werden nicht erhoben und es ist jedem Ttschl r
überlaffen nach eigenem Ermessen seine freiwilligen Beisteuern
zu bezahlen . Zur Entgegennahme der Beisteuern find für Berlin
acht Zahlstellen errichtet , in welchen an jedem Eonnabend und
Montag von 7 Uhr Abends an Beisteuern angenommen wer «
den . Die Zahlstellen befinden fich Ekalitzerstr . 18 bei Stramm ,
Ritterstraße 34 bei Amme , Belleallianceplatz 6 hei Hil scher ,
Blumenthalstraße 5 bei Echmaar , Müllerstraße 184 bei Hering ,
Fehrbrllinerstr . 50 , Lichtenbergeistr . 17 bei Weck , Grüner Weg
Nr . 83 bei Blumberg . Die Zahlstelle in Rixdorf befindet fich
Bergstraße 129 bei NiesegckS und ist , sowie die Zahlstelle in
Chartottenburg , welche fich Epreestraße 25 bei Schwarz be »
findet , jeden Sonntag von 9 Uhr Vormittags geöffnet . Auf
allen Zahlstellen erhält jeder Zahlende Wettymarkcn im Be «
trage der Zahlung . Die Leitung dieser Organisation ist der
Zenttal - Lohvkommisfion der Tischler übertragen , deren Ver «
tteter , Herr Roedel , Oranienstr . 8 wohnhaft , jedem Tischler de «
rettwilltgst jede Auskunft ertheilt .

Spandau . Die hiefigen Maurer haben beschloffen , den
Kongreß zu beschicken und fich durch Herrn W. Müller dort
vertreten zu lassen . Eine am 7. d. M. lagende Versammlung
des Fachvereins beschäftigte fich wieder mit der Lohnfrage .
Die hiefigen Meister wollen wohl 35 Pfg . Lohn zahlen , aber
nicht als Minimallohnt ES wurde beschloffen , noch einmal
und zum dritten Male also eine Bitte an die Meister durch
eine Deputation zu richten , wozu fich vier Mitglieder deö

LereinZ fteiwillig erboten . Inzwischen beginnen die Meister
mtt Maßregelung der Arbeiter . Ein hiestger Meister entließ
15 Gesellen , Mitglieder deS FachvereinS , weil fie um eine
Lohnerhöhung baten . Unter denselben befand fich der Vor «
fitzende deS FachvereinS , ihm wurde außerdem noch er «
öffnet , daß er bei diesem Meister nie mehr
Arbeit erhalten würde , auch will der
Herr dafür sorgen , daß er in Spandau
überhaupt keine Arbeit dekomme . Wir
entnehmen viese Angeben dem „ Bauhanvwerker " und be «
dauern wirklich aufrichtig , daß genanntes Blatt den Namen
diese « Mustermenschen von Arbeitgeber verschwiegen hat . Die
Namen solcher Herren , die fich nicht nur entblöden , dm Ar -
better durch plötzliche Entlassung diodlos zu machen und ihn
so wenigstens in eine momentane Verlegenheit bringen , die

ihren Einfluß sogar soweit ausnutzen , diese Verlegenheit inS
Unendliche fortzusetzm , den Arbeitslosen schließlich auS der

Heimath zu jagen , verdienm in der That öffentlich genannt zu
werden . ES zeugt gewiß von einem edlen , Menschenfreund «
lichen Sinn , Jemandem , der doch nur in bescheidener Weise
seine witthschastliche Lage zu verbessern sucht , sofort die Mittel

zu seiner ferneren Existenz adzuschne ?den. DaS ist wirklich

liebevoll und human , und e« lohnte fich faktisch , fich ein solche «
Exemplar von Arbeitgeber einmal etwas bei Licht anzusederi .
Bösartiger ist daS Uebergewicht deS GeldsackS wohl nur selten
heroorgetretm .

Die Verwaltung der Zentral - Kranke « - und Sterbe «
kasse der Drechsler und verwandtm Berufsgmossm ( E- H. 48)
macht ihren Mitgliedern bekannt , daß von jetzt ab bis auf wei»
tere « die Krank nunterstützuna in der Fische , str . 24 bei Gericke
ausgezahlt wird , und zwar Mittwochs Äbmds 7 —9 Uhr und
Sonntags 10 —12 Uhr Vormittags . Die Zahlstellm unser «
Kassen find folgmde : 1. Kl . Hamburgerstr . 27 . - 2 . Gollno »
und Weinstraßen - Ecke bei Blamberg . — 3. Andrea ! str . 44 bei
Wirsing . - 4. Fischerstr . 24 bei Gericke . - 5. Skaliyerstr . 65
Munske . — 6 Reichenbergerstr . 24 bei Schröter . — 7. RauntzN «
straße 73 bei Ehrlich . — 8. Mittenwalderstr . 57 bei Schubert -
— 9. Stallschreiberstr . 41/42 bei Schwanz .

Der Kachverein der Metallarbeiter in Gas - , Waff - n
und Dampfarmaturen hält am Sonnabend , den 21 . März
Abend « 8 Uhr , in den Gratweil ' schen Bierhallm , Kommai »
dantenstraße 77 —79 , eine Versammlung ab . T. - O- : 1. Vor¬
trag de « Herrn NoeSke über die Bedeutung des NormalarbettS -
tageS . 2. Diskusston . 3. Wichtige VereinSangelegenhette »
4. Verschiedenes und Fragekasten . Pünktliches und zahlreiche «
Erscheinen erforderlich . Gäste habm Zutritt .

verein „ Semeinschaft " zur Wahrung der Interesse »
der Obst- , Gemüse - , Milch «, Kohlen - , sowie aller Händler
Berlins . Freitag , den 20 . d. M. . Abends 3' / - Uhr , im Lolal
Herrn Orschel , Sebaftianstr . 39 , Vereinsversammlung . Vortrag -
Gäste haben Zutrttt .

dft>. Der Kachverein der Tischler feiert am Sonntag , den 5-
f. Mt « . (1. Osterfciertag ) in der „ Berliner Ressource " ( Komman -
dantenstr . ) sein 5. S t i f t u n g S s e st , zu welchem BilletS nur in
den Versammlungen des Verein « , sowie bei den Herren Tutzau «.
Moritzstr - 22 , Böhm , Johanniterstraße 10 , Heckmann , Man -
teuffelstraße 40 , lY , Wolter Lothringerstraße 24 , Straßburg ,
Münchebergerstraße 26 , zu haben find . Am Festabend kein«
Billetausgabe .

Kleine Mjttheilunzen .
Saarbrücken , 18. März . Die Bergwe , ks - Explofion Hai

fich in Flötz 3 der Grube Camphauscn bei Dudweiler zuge-
tragen . Von 219 Mann , welche zur Nachtschicht eingefabr «
waren , sollen nach der „ Saarbrücker Zeitung " 30 gerettet sein,
darunter 16, die vor der Katastrophe zu Tage gefahren waren
— Wie schon gemeldet , ereignete fich daS Unglück Nachts 1 UP-
Meterhohe Flammen schlugen plötzlich zum Schacht heriu »
Die blitzartige Exploston scheint Alles verwüstet zu habe »
denn große Trümmerhaufen erfüllen den Schacht . Bald nw
der Katastrophe traf ein Extrazug mit Rettungsmannschaft�
ein , und die AufräumungSardetten wurden sofort mit angn
strengten , Eifer begonnen , dieselben können jedoch nur langsam
ihren Fortgang nehmen . Die Verschütteten , unter ihnen ( W
150 verbeirathete Männer , find wahrscheinlich sämmtlich W-
oa Massen von Gasen fich angesammelt und alle WetW
thüren und Ventilalions - Einrichtunqen zu Bruck $
gangen find . Daß 92 Tobte beretts geföideit wurden , ist
gemeldet .

Theater .
Königliche « Opernhan « .

Heute : Der Trompeter von Säkkmgen . _ _ _

Königliche « Schauspielhan « .
Heute : Die Frau ohne Geist . _ _ _

Deutsche » Theater .

Heute : Der Weg zum Herzen . _

Belleall iauce - Theater .

Haik ; Der Raub der Sabinerinnen .
_

Reue « Friedrich ' Wilhelmstädtisches Theater .

Heute : GaSparone .
_

Eeutral « Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .

Heute : Der Walzer - König .

_ _ _ _

Refideuz - Theater :
Direktion Anton Anno .

H uk : Zum 30 . Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Die

_ _ Schulreiterin .

_ _ _ _

Walhalla - Operetten - Theater :

Hatte : Der Feldprediger .

_ _ _ _

Lonisenstädtische « Theater :

Heute : Vorletztes Gastsviel der Original - White - Star - Minstrel «.
Dazu : Onkel Bi,ästq .

Heute : Vineta .

'
Ostend . Tlieater !

Heute : Die Sorglosen
Wallner - Theater -

Heute : Sulfurina .
Vtktoria - Theater .

Heute : Bella - Vista .
Altiambra - Theater .

ArdeUsmsrkt .
Ein Schuhmacher auf Herren - und Damenarbett wird ver -

langt Küstriner Platz 3 bei Z a a k e.
_

589

vergoldergehtlfeii auf Leisten verlangen
5gy Krüger u. Günther , AndreaSstr . 10.

Eine schöne gr . leere Stube m. sep . Eing . i. , . 1. April in

& Alexandrinenstr . z. v. Zu erst . b. C Miethe . Adalbertstr . 94 .

Cellkal - ßranktv - und Iterbckaise
der

Tabakarbeiter Deutschlands
( E. o. ) in Hamburg , örtliche Verwallungsstelle Berlin .

Die wöchentlichen Beiträge werden von jetzt ab jeden
Sonnabend von 7 bi » 9 Uhr Abend « in folgenden Zahl¬

stellen entgegen genommen :

Alte Schönbauserstraße 42 bei Beese ;
Krautstraße 54a bei Nagel ;
Wafferthorstraße 44 bei Etruthmann ;

ferner jeden Rontag von 7 bi « 9 Uhr Abend « :
Adaldertstraße 4 be, Hillger .

sowie an den übrigen Tagen , und zwar Morgen « von 8

bi » IV Uhr . Mittag « von 12 bi « 8 Uhr und Abend «

von 7 bi « 9 Uhr ( mit Ausrahme des Montags und Sonn -

abend » Abends ) und des Sonntag « von 8 bi « 12 Uhr
vormittag « in der Wohnung de « Ort « kasstrer » Adolf

Dillmann , Brnnnenstr - 42 , v. 3 Tr . , bei welchem auch alle

Kranken - Meldungen u. f. w- , sowie die Auszahlung der Ver -

"
JtaM * .

591 Gr . Frankfurter straße 79 , Hof 3 Tr .

Große öffeutl . Versammlung
am Freitag , den 20 . März , Abends 8 Uhr ,

in der „Urania ", Wrangelstr . 9 u . 10 .
Tagesordnung :

Bekanntgabe der Statuten behufs Gründung eines
Saniiäts - Vereins . AuSaabe der Listen behufs Ein -
zeichnung . Die Gründung d « S Vereins ist von der AuffichtS -
behördc sanftionirt . Die Kommisfion .

_ I . V. : Otto Schulz , Bergmannstr . 97, H

Mitglteder - Bersammlung
der Lentral - Kranken - und Sterbekasse der Tinehker und
anderer gewerblicher Arbetier der örtlichen Verwaltungsstelle

Berlin C. HallescheS Thor
Sonntag , den 22 . März , Vo , mittags 10 Uhr , Teliowerstr . 8

bei Rothacker .
Tagesordnung : 1. Hauptwahl von 14 Delegirten zur

Generalversammlung . 2. Foitseyung ver Etatutenberathung .
Mitgliedsbuch legttimtrt . Zahlreiches Erscheinen ist un -

bedingt nothwendtg .
592

_
Der Bevollmächtigt «.

Fachver . d . Bcrl . Metallarbeiter
in

Gas - , Waffer - u . Dampf - Armaturen .
Eonnabend , 21 . März , Abend « 8 Uhr , in den Gratweil ' schen

Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 :

Versammlung
Tagesordnung :

1. Vortrag bis Herrn NoeSke über die Bedeutung deS
MaximalarbeUStagcS . i . Diskusfion . 3. Wichtige Verein ! «
Angeleaenheiten . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Gaste haben Zutritt . — Um pilnkiliches und zahlreiches
Erscheinen ersucht

594 _ _ Der Vorstand .

Große Versammlung
der Mitgliedschaft der

Former Berlins n Umgegend
am Sonntag , den 22 . März , Vorm . 10 Uhr ,

in ( Eokimd S $Q[ on, Wafferthorstraße Nr . 63 .

Tagesordnung :
Die Wichtigkeit des Anschlusses an die Centralisation der

Metallarbeiter Deutschlands
DaS E scheinen sämmtlicher Mitglieder ist Ehrensache . —

Neue Mitglieder werden aufgenommen .
587 Der Vorstand .

Zu beziehen durch die Expedition Zimmer - Ltraße 44.

Soeben erschien im Verlage von I . H. W Dietz

üecjffeiifiemfo (foftfUfifie Aebeejltki
_ der

Wahlen

zum deutschen Reichstage
von

1881 - 1884 .
Zusammengestellt unter Benutzung der vom kaiserlichen�
ttstischen Amte ausgearbeiteten Slattstik der allgemeinen
für die vr . Legislaturmr - ode des deutschen ReichSt - geS "»

Jahre 1884 , sowie D- . A. Philliv ' S Statistik der Wahl "
( Berlin , Louis Gerschel . )

Von S . D.

_ _ Preis 20 Pfennig .

-- Za beziehen durch die Expedition Zimmer - Straße 44.

Das

Elend der Philosophie .
Antwort auf Proudhons „ Philosophie des Elendi " .

Von

Karl Marx .
Mit einem Vorwort von Friedrich Engels .

ytT Preis Mark 3,50 .
Zu bezieben durch die Expedition Z mmenttaße 44�

Sellbstunterriclit
in der

einfachen und doppelten kaufmännischen

Buchführung
und Darstellung eines neuen abgekürzten Systems

zur

doppelten Buchmethode
von

C. Schmidt , feücec ilfondeCstDiffenfiftafl
Preis Mk . 1,50 .

Zu beziehen durch die Expedition d- s „ Berliner VolkSblatt "
Ztmmerftraße 44 .

Drucksachen
= aller Art , =

namentlich

Cirlulaire , Kechllvugs - und Smttnng�I

fgmnlare , AdreParten , prospeck, Prelis
Conrnnte , Krschnren, Stninten nnd

Enitillllgsbiilher , Marken ,

lümmtliche Formulare für Ücan&<0' j
Kasten etc .

werden prompt und preiswerth angefertigt .

MAX BADINÖ
Beuthstrasse 2 .

Verantwortlicher Redakteur « . Sronheim in Berlin . Druck und Verlag von « nx » adtn « w v. - rlin SW . « cuthstraße 2.
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